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Mehrere Schwamendinger Grundeigentümer haben eine Trä-
gerschaft für eine etappierte Neubebauung ihres Gebiets ge-
bildet. Die AL befürchtet, dass die Menschen, die dort zurzeit
leben, dadurch vertrieben werden. Seite 3

Einwohnerinnen und Einwohner des Grubenackerquartiers
wehren sich nach wie vor gegen die Überbauung Thurgauer-
strasse. Nun planen sie die Gründung einer Wohnbaugenos-
senschaft zwecks Rückweisung der Gestaltungspläne. Seite 5

Das Projekt «Neuer Norden Zürich» setzt sich mit der städte-
baulichen Entwicklung in Schwamendingen, Oerlikon und
Seebach auseinander und thematisiert die Veränderungen
mit künstlerischen Mitteln. Ein Überblick auf Seite 8

Kampf gegen GestaltungspläneNeue Überbauung geplant Kunst im Norden

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Montag bis Samstag, 8.00 bis 20.00 Uhr

Sie finden uns direkt gegenüber dem Bahnhof Affoltern

Tage der Diagnose
Chinesische Zungen- und Pulsdiagnose 

und Ernährungsanalyse im Umed-Institut 

mit: Frau Min Chen-Stöhr, GSA Dozentin 

für Traditionelle Chinesische Medizin, und

Herrn Prof. Chengwen Yan mit zusammen 

über 40 Jahren Berufserfahrung.  

Man erkennt die Tendenzen zur

Disharmonie von Herz-Kreislauf, Milz,

Leber, Nieren und Lungen. 

Sie erfahren bei einem persönlichen

Gespräch ganz viel über sich selbst.

Sa. 28. 7. von 14.00 –18.00 Uhr 

Mo. 30. 7. von 10.00 –18.00 Uhr 

Di. 31. 7. von 10.00 –17.00 Uhr

Schaffhauserstrasse 283, Zürich  

Tram 10 oder 14 bis Berninaplatz

Unkostenbeitrag Fr. 70.– für eine Stunde. 

Terminvereinbarung Tel. 076 725 18 81

www.sternengarage.ch

Ihre Citroën-Vertretung in Zürich-Nord
✓Karrosserie-Spenglerei ✓Reparatur aller Marken

Baumackerstrasse 8, 8050 Zürich,Tel. 044 311 85 65, 

info@sternengarage.ch

Wie «Zürich Nord» in der Ausgabe
vom 12. Juli berichtete, kann das ge-
genwärtig in Sanierung begriffene Al-
terszentrum Wolfswinkel nicht im No-
vember 2019 bezogen werden. Schad-
stoffe wie Asbest und PCB sind in grös-
seren Ausmass gefunden worden als
erwartet. In diesem Artikel wurde fest-
gehalten, dass «im leeren Gebäude vor
der Instandsetzung eine Schadstoffsa-
nierung durch eine darauf spezialisier-
te Firma vorgenommen wird». Das
Amt für Hochbauten betont, dass dies
nicht einem Baustopp gleichkomme,
wie im Artikel stand. Die Schadstoffsa-
nierung sei plangemäss und professio-
nell ausgeführt worden.

Ebenfalls weist das Amt für Hoch-
bauten darauf hin, dass die Leitung

des Alterszentrums Wolfswinkel über
die umfangreiche Schadstoffsanie-
rung informiert war. «Sie ist seit lan-
gem über den Baufortschritt infor-
miert, da sie dem Projektteam ange-
hört.» Die Bewohnerinnen und Be-
wohner sollten über die Eröffnung im
Frühling 2020 erst dann informiert
werden, wenn «die Zeiträume über-
schaubar sind und die Informationen
gesichert sind», so das Alterszentrum
Wolfswinkel. Ebenfalls nicht infor-
miert waren betagte Bewohnerinnen
und -bewohner im Quartier, die dar-
auf warten, dass das Alterszentrum
wieder offen ist. (pm.)

Alterszentrum Wolfswinkel:
Stadt dementiert Probleme
Das Alterszentrum Wolfs-
winkel ist inzwischen von
Asbest und PCB befreit.
Gemäss Stadt läuft alles
nach Plan.

Der «Wolfswinkel» im Fokus. Foto: pm.

Vor allem in den frühen Morgenstun-
den haben Passagiere, die in Affoltern
in die S6 Richtung HB einsteigen, oft
den Eindruck, dass der Zug bereits voll
besetzt ist. In Regensdorf wie in ande-
ren Furttalgemeinden wird viel gebaut.
Und es bestehen Pläne für weitere
Wohnbauten. Auch in Affoltern und
Seebach werden laufend neue Woh-
nungen erstellt. So machen sich Stadt-
zürcher Sorgen, dass die S6 bald wie-
der an ihre Grenzen kommt. So wie
dies vor der Einführung der S21 vor
zweieinhalb Jahren der Fall war. Doch
Thomas Kellenberg, Mediensprecher
ZVV, beruhigt: «Das bestehende Ange-

bot deckt die Nachfrage in diesem Kor-
ridor gut ab. Die Auslastung der ein-
zelnen Züge ist über den Tag gesehen
natürlich sehr verschieden. Während
einzelne Kurse in den Hauptverkehrs-
zeiten am Morgen in Richtung Zürich
sehr gut ausgelastet sind, nimmt die
Auslastung in den Nebenverkehrszei-
ten entsprechend ab.»

Stabile Passagierzahlen
Nach der Einführung der S21 wurde
diese von den Passagieren wenig ge-
nutzt. Als Grund gaben sie an, dass
die S21 teilweise keine Anschlüsse
hat und kein richtiger Viertelstunden-

takt besteht. In der Zwischenzeit
wird diese zwar vermehrt genutzt. Es
hat aber immer noch genügend Platz.
Kellenberger hält fest: «Die Passa-
gierzahlen im sogenannten Korridor
Furttal (S6 und S21) waren im Jahr
2017 gegenüber dem Vorjahr stabil,
nämlich im Mittel rund 17 500 Fahr-
gäste pro Tag.» Während die S6
leicht weniger Fahrgäste verzeichne-
te, nahmen die Zahlen auf der S21
im ähnlichen Umfang zu. Diese Aus-
sagen beziehen sich gemäss Kellen-
berger auf die Auswertungen des
Jahres 2017. Gemessen wird im
Querschnitt Bahnhof Oerlikon.

S6 kommt an ihre Grenzen, aber ...
Einzelne Kurse der S6 sind
in den Hauptverkehrszeiten
vollgepfercht. Trotz Bau-
tätigkeit im Furttal sowie
in Affoltern und Seebach
genügt gemäss ZVV die
Kapazität der beiden
S-Bahn-Linien S6 und S21.

Pia Meier
Auch zur Ferienzeit benutzen zahlreiche Fahrgäste die S6.  Foto: pm.
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Wer die gesamte Glatt vom Greifensee
bis zu ihrer Mündung in den Rhein er-
kunden möchte, braucht für die 38,5
Kilometer zu Fuss rund 8 Stunden.
Schneller ginge es mit dem Velo
(manchmal auch auf
Schotterstrassen). Wir
nehmen uns aber den
«urbanen» Ab-
schnitt zwischen
Dübendorf und
dem Flughafen
vor.

Gestartet wird
beim Bahnhof Dü-
bendorf. Nach weni-
gen Metern überquert
die Bahnhofstrasse die
Glatt, die hier durchs
Stadtzentrum fliesst. Diesen
glücklichen Umstand (früher war dies
wegen häufiger Überschwemmungen

weniger der Fall) nutzte Dübendorf
für einen Mini-Stadtpark mit Stufen
zum Wasser. Wir folgen am rechten
Ufer dem Glattquai flussabwärts, vor-
bei am Aromahersteller Givaudan, oh-
ne den die meisten Erdbeerjoghurts
und -glace gar nicht nach Erdbeeren
schmecken würden. Etwas weiter
flussabwärts folgt das Walliseller Zwi-
cky-Areal, eine ehemalige Seidenzwir-
nerei. Hier entstehen Neubauten, doch
noch stehen direkt an der Glatt einige

der alten Arbeiter-Reihenhäu-
ser.

Nach dem Unterqueren
eines von mehreren

Autobahnzubrin-
gern hält man sich
rechts und wählt
so den Weg ent-
lang des alten Fa-
brikkanals. Wäre
da nicht das Rau-

schen der Auto-
bahn, würde man

sich in einem Natur-
schutzgebiet wähnen.

Die A1 begleitet uns noch eine
ganze Weile, denn sie verläuft hier pa-
rallel zur Glatt. In der Aubrugg müs-

sen wir uns ein Stück von der Glatt
entfernen, denn hier ist die Bahnlinie
dem Fussweg im Weg. Wir streifen
das Auzelg, das einzige Zürcher Quar-
tier nördlich der Glatt, abgetrennt
durch Fluss, Auto- und Eisenbahn.
Die während des Krieges für Arbeits-
lose gebauten Häuser – mit «Pflanz-
blätz» zur Selbstversorgung – könnten
auch in Schweden stehen.

Alte und neue Holzbrücken
Nach diesem Abstecher treffen wir
dort wieder auf die Glatt, wo sie von
der Glattalbahn überquert wird. Der
rechtsufrige Weg führt Schrebergärten

entlang, der linksufrige am Ausbil-
dungszentrum von Schutz & Rettung
Zürich und danach an der Kläranlage
vorbei. Kurz bevor von links der Kat-
zenbach in die Glatt mündet und diese
über eine Stufe fällt, entdecken wir ei-
ne seltsame Auffahrt, die an einem
Geländer endet. Hier stand einst die
gedeckte Holzbrücke, das «Aubrüg-
gli», welche bis 1976 als wichtige Ver-
kehrsverbindung nach Winterthur bei
der Schwamendinger Herzogenmühle
stand, wegen des Autobahnzubringers
hierher versetzt wurde und 2009
Brandstiftern zum Opfer fiel. Eine Ta-
fel am linken Ufer erinnert daran.

Weiter unten folgt dann eine mo-
derne Holzbrücke nach einem Ent-
wurf des Architekten Santiago Cala-
trava. Nach weiteren Autobahn-Unter-
querungen zwängt sich die Glatt zwi-
schen Friedhof und Autobahndeckel
hindurch, passiert das Freibad und
das Zentrum Glattbruggs (im Gegen-
satz zu Dübendorf ist der Fluss hier
schlecht genutzt), eine weitere Kläran-
lage, die Wiese, wo jeweils das Zürich
Open Air stattfindet und doch noch ei-
ne alte, gedeckte Holzbrücke. Sie
stammt von Johannes Grubenmann
(1707-1771), Bruder des noch be-
rühmteren Brückenbauers Hans-Ul-
rich Grubenmann. Entweder nimmt
man weiter unten beim Hauptsitz der
Flughafen Zürich AG den Bus nach
Rümlang, oder man verlängert die
Tour noch etwas zum Heli-Grill, der
einen tollen Blick auf das Geschehen
am Flughafen bietet.

Glatt vom Flugplatz bis zum Flughafen
Die Glatt an sich ist kein
spektakulärer Fluss. Doch
wer ihr folgt, durchschreitet
mehrere Welten.

Roger Suter

Wanderung Dübendorf–Flughafen:
Zeitbedarf: 3 Stunden
Länge: 11 Kilometer
Auf-/Abstiege: keine
Anforderungen: leicht
Rast: Wenige Grillstellen entlang der Glatt
(kein Holz vorhanden). Die Tour kann
auch mit dem Velo gemacht werden.

Idylle gleich neben der Autobahn: Der alte Fabrikkanal der Glatt zwischen dem eigentlichen Fluss und der A1 bei Wallisellen. Fotos: Roger Suter

Die neue Holzbrücke bei der Opfi-
ker Sportanlage Au.

Die alte Holzbrücke an der Rohr-
strasse in Rümlang.

ANZEIGEN

ANZEIGEN
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Strahlend nahm Insieme-Geschäfts-
leiter Alberto Cirigliano in der Bras-
serie «Ö» im Hotel Sternen in Oerli-
kon einen Check über 6000 Franken
entgegen. «Wir freuen uns sehr dar-
über», sagte er. «Wir sind auf Unter-
stützung angewiesen.» Die Zunft
St. Niklaus spendet jedes Jahr einen
Betrag an eine Institution in Affol-
tern, Oerlikon oder Seebach. Das
Geld wird jeweils von den Zünftern
für wohltätige Zwecke gespendet und
von der Zunft aufgerundet.

Für eine bessere Lebensqualität
Insieme Zürich wurde 1957 von be-
troffenen Eltern als Verein zur Förde-
rung zurückgebliebener Kinder ge-
gründet. Der Verein zählt rund 400
Mitglieder und engagiert sich für eine
bessere Lebensqualität behinderter
Menschen. Er betreibt in Oerlikon ei-
nen Treff und organisiert regelmässig
verschiedene Ferienangebote, Kurse
und Veranstaltungen für Menschen
mit geistiger Behinderung.

Der Treff in Oerlikon wird von
rund 10 000 Menschen jährlich be-
sucht. Er ist unter der Woche jeweils
von Mittwoch bis Freitag von 16.30
bis 21 Uhr, am Samstag von 14 bis
22 Uhr und am Sonntag von 10 bis
18 Uhr geöffnet und bietet ein ab-

wechslungsreiches Programm – nicht
nur für Menschen mit einer Beein-
trächtigung und deren Angehörige,
sondern auch für alle interessierten
Quartierbewohnerinnen und -bewoh-
ner. Denn ein erklärtes Ziel von Insie-
me ist es, dass Menschen mit und oh-
ne Behinderung unkompliziert mit-
einander die Freizeit geniessen kön-
nen. «Jeweils abends gibt es im Treff
ein Menü, das zum Teil von renom-
mierten Köchen zubereitet wird»,
verrät Alberto Cirigliano. Daneben
wird gespielt, geplaudert, gebastelt
oder zu Musik getanzt. «Besonders
beliebt sind Schlager», so Alberto
Cirigliano.

Ein wichtiges Standbein von In-
sieme Zürich sind die Ferienangebote
in der ganzen Schweiz und auch im
Ausland, bei denen Sport, Musik, Na-

tur oder Badespass im Mittelpunkt
stehen. «Die Organisation dieser An-
gebote ist aufwendig», sagt Alberto
Cirigliano. «Pro zwei Menschen mit
Beeinträchtigung muss jeweils eine
Betreuungsperson dabei sein.» Oft
sind dies Freiwillige oder Zivildienst-
leistende.

Eine alte Tradition
Die Zunft St. Niklaus wurde 1933 ge-
gründet. Ihre offiziellen Zunftanlässe
finden im «Carlton» statt. Daneben
gibt es einen Wochenstamm in der
Brasserie «Ö» im Hotel Sternen in
Oerlikon. Der Reitclub St. Niklaus Zü-
rich bildet die Reitertruppe der Zunft,
die Kyburger Dragoner. Das Zunft-
spiel ist die Stadtharmonie Zürich
Oerlikon-Seebach. Die Zunft hat auch
eine Kindergruppe.

6000 Franken für Insieme Zürich
Die Zunft St. Niklaus
überreichte Insieme Zürich
einen Check über 6000
Franken. Insieme bietet
Menschen mit einer Beein-
trächtigung eine sinnvolle
Freizeitbeschäftigung.

Karin Steiner

Zünfter Ernst Ita, Insieme-Geschäftsleiter Alberto Cirigliano, Säckelmeis-
ter Kevin D’Armento und Zunftmeister Ruedi Vontobel (von links) bei der
feierlichen Checkübergabe in Oerlikon. Foto: kst.

«Was haben die Stadt, SwissLife, Ha-
bitat 8000 und ein gutes Dutzend an-
derer Grundeigentümer vor mit dem
Quartier zwischen dem Schulhaus
Stettbach und der reformierten Kir-
che Hirzenbach in Schwamendin-
gen?», fragt Gemeinderat Walter
Angst (AL). Deshalb verlangt die Par-
tei vom Stadtrat mittels einer Inter-
pellation Auskunft über die grosse
Planung im kleinen Quartier zwi-
schen Altwiesen- und Dübendorf-
strasse. Grund sind die ungefähr 500
Menschen, die dort zurzeit wohnen.
Die AL fragt sich, ob diese durch eine
Neuüberbauung vertrieben werden?

Kooperative Planung
Die Zusammenarbeit der 13 Grund-
eigentümer in diesem Gebiet wurde
den Schwamendingern anlässlich ei-
ner städtischen Veranstaltung im Ja-
nuar vorgestellt. Architekt Roger
Boltshauser informierte über das
spezielle Bauprojekt. Die Grundei-
gentümer haben sich dort zusam-
mengetan, um Ersatzneubauten zu
erstellen. Da nicht alle jetzt bauen
möchten, sollen die 500 Wohnungen
in zwei Etappen erstellt werden. Die

erste Etappe soll ungefähr bis 2023
bereit sein. Stadtrat André Odermatt
bezeichnete bei dieser Gelegenheit
die Planung als modellhaft für die
Erschliessung von Ausnützungsre-
serven in Gebieten mit gestreuter Ei-
gentümerschaft. Ein solches Projekt
beruht auf Freiwilligkeit. Grund-
stückbesitzer können nicht zu einem
gemeinsamen Schritt gezwungen
werden. Dass so viele Grundeigentü-
mer zusammenspannen, ist folglich
nicht selbstverständlich. Das Projekt
wird vom Amt für Städtebau beglei-
tet. Die Stadt ist Eigentümerin eines
Hortgebäudes und eines Kindergar-
tens.

Gemeinnützige Bauträger
Mitte Juli hat die Fraktion der AL im
Gemeinderat eine Interpellation ein-
gereicht. Die Partei möchte unter an-
derem wissen, wie die soziodemogra-
fische Zusammensetzung der Bewoh-
nerschaft des besagten Gebiets heute
ist. Zudem fragt sie, in welcher Form

die Stadt Zürich und andere kommu-
nale beziehungsweise gemeinnützige
Bauträger an der Trägerschaft der
kooperativen Planung Altwiesen-
strasse beteiligt waren und sind?
Auch möchte die AL wissen, welche
Zusagen vom Hochbaudepartement
der Stadt Zürich beziehungsweise
vom Baukollegium an die Träger-
schaft gemacht wurden? Und nicht
zuletzt fragt die Partei, ob die An-
wohnerschaft im Sinne eines partizi-
pativen Prozesses in die Planung des
Bauprojekts Altwiesenstrasse invol-
viert wurde?

«Unsere Interpellation steht im
Zusammenhang mit der bereits statt-
findenden Bevölkerungsumschich-
tung von Arm zu Mittelstand. Wir
sind der Meinung, dass hier städti-
sche Interessen nicht nur in der Ver-
dichtung, sondern auch im Erhalt
von Wohnraum für die untersten Ein-
kommenschichten liegen», hält Ge-
meinderat Andreas Kirstein (AL) auf
Anfrage fest.

Verdichtung versus günstiger Wohnraum
Mehrere Grundeigentümer
aus dem Gebiet Altwiesen-,
Glattwiesen- und Dübendorf-
strasse in Schwamendingen
haben eine Trägerschaft für
eine etappierte Neubebau-
ung ihres Gebiets gebildet.
Die AL befürchtet, dass die
Menschen, die dort zurzeit
leben, dadurch vertrieben
werden. 

Pia Meier

Ein beschauliches, ruhiges Wohnquartier in Schwamendingen: Wird die
Bewohnerschaft durch die Bauprojekte verdrängt? Foto: pm.
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EIN WORT

«Der Mann ist Ordnung, Licht,
der Himmel – die gute rechte Sei-
te! Die Frau ist das Dunkel, das
Chaos, die Erde – die unreine lin-
ke Seite.» Diese Aussage hat uns
auf den Plan gerufen. Wer be-
hauptet das und woher stammt
diese Erkenntnis?

Will man sich Klarheit ver-
schaffen, sucht man bei Wikipe-
dia. In diesem Fall sind wir darum
herumgekommen, denn die christ-
liche Lehre sagt uns, dass der
Menschensohn zur Rechten Gottes
sitzt und am Jüngsten Gericht sich
die Guten rechts, die Schlechten
links aufzustellen haben. Rechts
ist der Ehrenplatz und die bevor-
zugte Seite, ergo sitzen nach
abendländischem Gebrauch die
Männer während des Gottesdiens-
tes rechts vom Altar, die Frauen
links. Bei unseren Recherchen er-
fahren wir zum Beispiel auch,
dass die Dame an der rechten Sei-
te des Herrn geht, damit er sie mit
der rechten Hand vor dem Stol-
pern bewahren kann.

Man segnet, grüsst und
schwört mit der rechten Hand, die
«Konservativen» sitzen im Parla-
ment rechts, im Verkehr gilt rechts
vor links; steht man am Morgen
zuerst mit dem linken Fuss auf,
gibts unter Garantie im Laufe des
Tages Ärger. Eine schwarze Katze
von links bedeutet grosses Unheil!
Und wer kennt sie nicht, die Aus-
sprüche: «Der hat zwei linke Hän-
de», «jemanden links liegen las-
sen» oder «linke Geschäfte ma-
chen», «ein linker Vogel» usw.

Wir geben zu: Rechts ist die
männliche, erfolgversprechende
Seite, links die weibliche, unheil-
verheissende. Aber eines wollen
wir dabei nicht übersehen: Das
Herz befindet sich links und der
unnütze, überflüssige Blinddarm
rechts.

Elke Baumann

Rechts
vor links

Kinderkrippe Witzchistli

Wir haben noch freie Plätze!

Für Kinder ab 4 Monaten bis 
Kindergartenalter.

In der Nähe vom Bahnhof Oerlikon.

E-Mail info@kita-witzchistli.ch 
Tel. 044 501 04 40

Während der Sommerferien nimmt
«Zürich Nord» wie in den letzten
Jahren einen Zwei-Wochen-Rhyth-
mus auf. Die nächsten Ausgaben er-
scheinen am 9. August und 23. Au-
gust. Eine Bitte an alle Veranstalter:
Bitte beachten Sie, dass wir aus pro-
duktionstechnischen Gründen alle
Eventtipps noch früher als sonst per
E-Mail (zuerichnord@lokalinfo.ch) er-
halten müssen. Redaktionsschluss für
Veranstaltungstipps am 9. August ist
bereits am Freitag, 3. August.

Redaktion und Verlag

IN EIGENER SACHE

«Zürich Nord»
alle zwei Wochen

IN KÜRZE

Ab Oktober 2018 werden in Zü-
rich interaktive Stadtpläne aufge-
stellt und damit die analogen Ste-
len abgelöst. Die sogenannten
«eCitypläne» bieten dank einem
integrierten Touchscreen vielfälti-
ge Möglichkeiten für Bevölkerung
und Tourismus. Durch die Kom-
bination mit digitalen Werbeanla-
gen generieren sie zudem Mehr-
einnahmen für die Stadt. Den Zu-
schlag für den Zeitraum bis 2023
erhält die Firma Clear Channel
Schweiz AG.

Neue Direktorin
Der Fachhochschulrat der Zür-
cher Fachhochschule hat Claire
E. Schnyder zur neuen Verwal-
tungsdirektorin der Zürcher
Hochschule der Künste (ZHdK)
ernannt. Sie wird ihr Amt am
1. September 2018 von Barbara
Berger übernehmen, die die Ver-
waltung bis dahin interimistisch
führt. Claire E. Schnyder war von
2011 bis 2017 stellvertretende Di-
rektorin Kultur der Stadt Zürich.

Humanitäre Hilfe
Die Stadt Zürich unterstützt Me-
dico International Schweiz mit
30 000 Franken für die Beschaf-
fung von Hygienekits, speziell für
die Bedürfnisse der Mädchen und
Frauen. Die Nothilfeaktion richtet
sich an Binnenvertriebene in drei
Flüchtlingscamps in Nordsyrien.
Der gesprochene Beitrag ist im
Budget 2018 enthalten.

Volksinitiative
Die städtische Volksinitiative
«Neue Arbeitsplätze anstatt Car-
parkplätze» der Interessenge-
meinschaft Kongress-Stadt Zü-
rich wurde mit rund 3700 Unter-
schriften eingereicht. Von den ge-
prüften 3599 Unterschriften sind
deren 3168 gemäss den gesetzli-
chen Anforderungen gültig. Die
für das Zustandekommen der
Volksinitiative erforderliche Zahl
von 3000 Unterschriften ist damit
erreicht.

Gemeinderat
Nach ihrer Wahl zur Präsidentin
der Kreisschulbehörde Waidberg
tritt Gabriela Rothenfluh (SP,
Wahlkreis 6), seit Juli 2011 Mit-
glied des Gemeinderats, per 31.
Juli zurück. Die erste nachfolgen-
de Kandidatin auf der Liste der
SP erklärte die Annahme des Ge-
meinderatsmandats. Zilla Roose
ist für den Rest der Amtsdauer
2018 bis 2022 gewählt.

Werkstipendien
Auf Vorschlag der Stipendienjury
verlieh die Stadt Zürich insge-
samt 15 Zürcher Künstlerinnen
und Künstlern ein Werkstipendi-
um oder einen Atelieraufenthalt
im Ausland. Von 180 gültigen
Eingaben um ein Stipendium
werden dieses Jahr die Werke
von 35 Kunstschaffenden und
Künstlerduos in der Ausstellung
«Werk- und Atelierstipendien für
Kunst 2018» im Helmhaus ge-
zeigt. Das Stipendium für Kunst-
vermittlung 2018 erhält Aoife
Rosenmeyer.

Smart City
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«Über viele Jahre wurden in der Stadt
Zürich immer mehr Verkehrsschilder
aufgestellt – und kaum eine Tafel ent-
fernt», berichtete die Stadt Zürich vor
sechs Jahren. Es seien inzwischen
rund 55 000 Schilder mit Verhaltens-
regelungen und Richtungstipps an die
Verkehrsteilnehmer. «Das sind zu vie-
le», urteilte damals die Dienstabteilung
Verkehr des Sicherheitsdepartements.
Die Folge: «Alle nicht zwingend not-
wendigen Signalisationen und Weg-
weisungen auf dem Stadtgebiet wer-
den deshalb entfernt», so die Verant-
wortlichen.

Und nun der Zeitsprung in die Ge-
genwart. Wie sieht der Schilderwald
heute aus? Hat das «Schildersterben»
eingesetzt? Gefühlt hat es 2018 nicht
weniger Schilder in Zürich. Nur schon
die Einführung von «Tempo 30» und
das Projekt «Zebra-Safari» für mehr
Sicherheit an Fussgängerstreifen; dazu
kommen die vielen Baustellen (welche

freilich in keiner Schilder-Statisik auf-
tauchen). Wie sehen die Zahlen sechs
Jahre nach der Ankündigung zur
«Schilderwaldauslichtung» aus? Heiko
Ciceri von der Dienstabteilung Ver-
kehr: «Wir haben seit 2012 pro Jahr
jeweils zwischen 1100 und 500 Signa-
lisationen und Wegweiser entfernt. Die
Gesamtzahl der Signalisationen/Weg-
weiser blieb praktisch konstant bei
53 600.»

Eine kleine Rechnung zeigt also,
dass die Anzahl der Schilder seit 2012
mal unter 50 000 lag, nun aber wieder
angestiegen ist. Neben den Tempo-30-
Signalisationen fallen auch die blau-
weissen «Fussgängerstreifen»-Tafeln
auf. Grund ist die Ankündigung des
damaligen Sicherheitsvorstehers
Richard Wolff Anfang 2018, für mehr
Sicherheit an Fussgängerstreifen zu
sorgen. Damals hiess es aufgrund ei-
ner detaillierten Erhebung, dass es auf
den 2901 Fussgängerstreifen in der
Stadt Zürich «durchschnittlich rund
100 Unfälle pro Jahr» gebe. «Mit di-
versen Massnahmen kann die Sicher-
heit jedoch erhöht werden», so Wolff.

284 betroffene Übergänge
Konkret zeigte sich, dass es bei 284
Fussgängerstreifen kein Signal 4.11
(«Standort eines Fussgängerstreifens»)
hatte, wie Ciceri gegenüber der Lokal-
info nun ausführt. Dieses Signal müsse
zwar nicht zwingend installiert sein.
«Inzwischen wurde das Signal aber an
allen 284 Fussgängerübergänge nach-
gerüstet. So haben mittlerweile alle

Fussgängerübergänge eine Signalisa-
tion», erklärt Ciceri. Sind diese Schil-
der der Grund, dass der Signalisations-
wald doch nicht abnahm?

Strassen, Baustellen, Regime
Ciceri: «Die 284 Signale ‹Standort ei-
nes Fussgängerstreifens› sind nicht so
entscheidend. Es gab auch andere Pro-
jekte (Strassen, neue Verkehrsregime,
Baustellen), die das Anbringen neuer
Signalisationen und Wegweiser zur
Folge haben.» Fazit: Der Schilderwald
bleibt auch in Zukunft praktisch so
dicht wie bisher.

Doch keine Auslichtung
des Zürcher Schilderwalds
Vor sechs Jahren kündigte
die Stadt eine markante
Auslichtung von Signalisa-
tionsschildern und Wegwei-
sern an. Seither hat aber
der Schilderwald wegen
«Tempo 30» und der Kenn-
zeichnung von Fussgänger-
streifen eher zugenommen.

Lorenz Steinmann

Der Schilderwald ist nicht weniger
dicht geworden, wie das Beispiel
Nordstrasse zeugt. Archiv: ls.

Hier rasselt man schnell rein ...
Signalisiert ist am Dangelweg in
Zürich-Wollishofen eine Veloroute für
die Veloprüfung der Zürcher Schulju-
gend. Doch obendrauf hats ein Fahr-
verbotsschild. Was gilt nun? Heiko
Ciceri von der Dienstabteilung Ver-
kehr gibt folgende Antwort: «Hier
handelt es sich um eine von zehn auf
Stadtgebiet permanent signalisierten
Velorouten. Dort können die Kinder
auch ausserhalb der Prüfung üben.»
Aber eine Veloroute mit Fahrverbot?
Ciceri: «An dieser Stelle wird geprüft,
ob sich die Kinder richtig verhalten.

Sprich: Das allgemeine Fahrverbot ist
‹stärker› zu gewichten als der Weg-
/Routenweiser und die Kinder müs-
sen das Velo stossen.» Dies sei eine
klassische Übungsanlage. Es sollte
mit dem Hinweis «Veloprüfung» ver-
ständlich deklariert sein, dass es sich
hier um eine reine Prüfungsroute
handelt – und nicht um eine offizielle
Veloroute. «Unter dieser Prämisse
gehen wir davon aus, dass auch
Nicht-Prüfungsteilnehmer (oder
übende Kinder) das allgemeine Fahr-
verbot beachten», ist Heiko Ciceri
überzeugt. (ls.)

Foto: Leserfoto/Beni Frenkel

Eine Falle als «Übungsanlage»

ANZEIGEN



IM QUARTIER

Das Ja des Gemeinderats voraus-
gesetzt, entscheiden die Stimm-
berechtigten nächstes Jahr über
einen Kredit von 213,2 Millionen
Franken für den Bau der Wohn-
siedlung Leutschenbach und die
Übertragung dreier Grundstücke
vom Finanz- ins Verwaltungsver-
mögen. Geplant sind 369 Woh-
nungen, Räume für Gewerbe-
und Dienstleistungsbetriebe, vier
Kindergärten mit Hort, Photovol-
taikanlagen auf den Dachflächen
und eine Tiefgarage («Zürich
Nord» berichtete).

Gasleck in Seebach
Vier Mal musste die Berufsfeuer-
wehr von Schutz & Rettung Zü-
rich wegen eines Gaslecks beim
Bahnhof Seebach ausrücken.
Dann konnte das Leck an einem
unterirdischen Gastank der SBB
geortet und das ausströmende
Flüssigpropangas gestoppt wer-
den. Der Einsatz ist unterdessen
erfolgreich abgeschlossen. Die
Anwohnerschaft war zu keinem
Zeitpunkt gefährdet. Die Ursache
für den Gasaustritt ist noch un-
klar und wird durch Spezialisten
der Stadtpolizei abgeklärt.

Mitglieder gesucht
Der Jodelclub Schwyzerhüsli Dü-
bendorf leidet unter Mitglieder-
schwund und sucht dringend
neue Sängerinnen und Sänger.
Das immer wieder gehörte Argu-
ment «ich kann nicht jodeln»
lässt der Präsident Stefan Eberle
nicht gelten: «Wer Freude am
Singen hat, ist bei uns richtig.
Der Rest kommt von alleine.»
Treffpunkt ist jeweils dienstags
um 20 Uhr im Singsaal Schul-
haus Högler in Dübendorf.

Filmfluss
Noch bis zum 29. Juli zeigt das
Open-Air-Kino Filmfluss jeweils
von Mittwoch bis Sonntag ver-
schiedene Filme auf einer Lein-
wand über der Limmat in der Ba-
di Unterer Letten. Die Vorführun-
gen beginnen etwa um 21.30 Uhr
und finden bei jedem Wetter
statt. Tickets an der Abendkasse
oder im Vorverkauf erhältlich.

Zeugen gesucht
In der Nacht auf Dienstag, 17. Ju-
li, verletzte ein Unbekannter an
der Langfurren eine 28-Jährige
mit einer Stichwaffe. Kurz darauf
kollidierte der Lenker eines grau-
en Volvos an der Birchstrasse 19
mit einem parkierten Fahrzeug.
Der Lenker flüchtete zu Fuss in
Richtung Wehntalerstrasse. Es
kann nicht ausgeschlossen wer-
den, dass es sich beim Unfallver-
ursacher um den flüchtigen Täter
handelt. Die Polizei sucht Zeugen
unter Tel. 044 247 22 11.

Gleisbau
Am Freitag, 27. Juli, ab 20 Uhr
erfolgt der Abbruch der alten
Gleise an der Universitätstrasse.
Dabei kommen Bagger mit
schweren Abbauhämmern zum
Einsatz, die erheblichen Lärm
verursachen. Die Arbeiten dau-
ern bis Montagmorgen, 30. Juli.

213,2 Millionen
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Trotz eher windigem und etwas küh-
lerem Wetter sind auch an diesem
Nachmittag einige Gäste in der Badi
Katzensee. Auf dem Spielplatz tum-
meln sich Kinder. Im warmen See-
wasser hat es relativ wenige Leute.
«Wir haben viele Stammgäste», be-
tont Denise Niederberger, die den Ki-
osk Katzensee seit 36 Jahren führt.
Diese würden von März bis Novem-
ber an den Katzensee kommen, wenn
das Wetter einigermassen gut sei.

Schon als Kind dort gearbeitet
Seit gut zwei Jahren ist auch die
Tochter von Denise Niederberger,
Marcelle Witter, vor Ort. «Ich habe
vor drei Jahren meinen Job bei der
Bank gekündigt», erzählt sie. Als
zwei Mitarbeiter des Kiosks kündig-
ten, fragte Denise ihre Tochter, ob sie
an den Katzensee kommen möchte,
um da zu arbeiten. So übernahm
Marcelle im April 2016 die Morgen-
schicht: «Ich bin im Gegensatz zu

meiner Mutter eine Frühaufsteherin.
Deshalb kam mir die Morgenschicht
gelegen.» Sie beginnt zwischen 8.30
und 9.30 Uhr. «Ich arbeite mit mei-
ner Mutter täglich jeweils drei bis
vier Stunden über Mittag und am
Nachmittag zusammen. Dazwischen
telefonieren wir viel.» Am Morgen ist
Marcelle die Chefin und in der
Abendschicht Denise.

Für den Einkauf ist Denise zu-
ständig. «Wenn Marcelle mehr Voll-
kornbrötli oder anderes braucht,
meldet sie mir das und ich passe den

Einkauf entsprechend an.» Denise
bleibt abends manchmal bis 23 Uhr.
Sie freut sich sehr, dass ihre Tochter
zusammen mit ihr arbeitet. «Es ist ei-
ne super Lösung.»

Marcelle hat schon als Kind am
Katzensee geholfen. Aber nicht nur
das. Denise und sie gehen auch ge-
meinsam in die Ferien, verbringen
Weihnachten zusammen oder unter-
nehmen sonst viel Gemeinsames.
«Wenn wir nicht zusammen auskom-
men würden, würde ich gehen», hält
Marcelle fest. Zwar verdient sie bei

dieser Tätigkeit weniger als bei der
Bank. Aber: «Diese Arbeit macht mir
viel mehr Spass.» Die Arbeit sei je-
doch körperlich anstrengend. Man
stehe sehr lange und deshalb würden
manchmal die Beine schmerzen.
Nicht ganz einfach sei es beim Ko-
chen. Dort helfe Denise mit.

Angebot erweitert
Während der Saison sind um die
zehn Teilzeitmitarbeiterinnen und
-mitarbeiter am Katzensee tätig. Of-
fen ist der Kiosk Katzensee jeweils
von zirka 8.30/9 Uhr bis 22.30/23
Uhr. Vor allem sonntags hat es häufig
sehr viele Leute. Dann kann es sein,
dass man manchmal ein bisschen
länger aufs Essen warten muss.

Das Angebot umfasst ein bis zwei
Menüs zur Mittagszeit und abends.
Auch Vegetarier kommen nicht zu
kurz. Zusätzlich gibt es zahlreiche
andere Gerichte im Angebot, von
Spiessli über Hotdogs und Salate bis
zu Patisserie. Und natürlich gibt es
eine Auswahl an Getränken. Das An-
gebot wurde in den vergangenen
Jahren stark erweitert. «Heute sind
wir eigentlich nicht mehr ein Kiosk,
sondern ein Restaurantbetrieb», hält
Denise fest.

Einen Wunsch haben Denise und
Marcelle an die Badegäste und vor al-
lem auch an die Jugendlichen, die
sich dort abends aufhalten. «Tragt
Sorge zur Umwelt und zur Infra-
struktur.»

Mutter und Tochter verpflegen die Badegäste
Am Kiosk Katzensee können
Badegäste Menüs und vieles
mehr geniessen. Für den
Restaurantbetrieb sind
seit über zwei Jahren
Denise Niederberger und
ihre Tochter Marcelle Witter
verantwortlich.

Pia Meier

Denise Niederberger (l.) und Marcelle Witter am Katzensee. Foto: pm.

Wie viele Kaffeebohnen sind in dem
Glas? Ein paar hundert Besucherin-
nen und Besucher des Oerliker
Fäschts versuchten am Stand des
Quartiervereins Oerlikon diese kniff-
lige Schätzaufgabe zu lösen. Am bes-
ten an das Resultat von 1880 Boh-
nen sind David und Alexandra
Schwegler aus Oerlikon heran ge-
kommen: Mit 1888 Kaffeebohnen
war ihr Tipp erstaunlich exakt.
«Wir haben die oberste Lage Boh-

nen und die Anzahl Lagen gezählt
und das Resultat ausgerechnet», er-
zählt David Schwegler. «Es war lus-
tig zu beobachten, wie die Leute das

Rätsel zu lösen versuchten», erzählt
Christian Relly, Präsident des Quar-
tiervereins Oerlikon. «Da wurde ge-
rechnet und gemessen und studiert.

Mit sehr unterschiedlichem Resul-
tat: Zwischen 200 und 10 000 Boh-
nen wurde auf den Wettbewerbsta-
lon geschrieben. Damit war das
Spektrum der Schätzungen doch
sehr breit gefächert.»

Zu gewinnen gab es einen Gut-
schein für einen Brunch für vier Per-
sonen im Wert von je 54 Franken,
gesponsert vom Swissôtel. Dort fand
denn auch die Preisübergabe statt,
zu der David und Alexandra Schweg-
ler mit ihrem drei Monate alten
Töchterchen Giulia Alexandra ka-
men. Der Gutschein wurde ihnen
von Mara Nivelnkötter, Sales Mana-
gerin im Swissôtel, überreicht. «Wir
freuen uns sehr auf einen gemütli-
chen Brunch», sagten sie. Aber erst
stehen ausgiebige Ferien in den USA
auf dem Programm. Die kleine Fami-
lie wird Alexandra Schweglers Fami-
lie besuchen. Sie stammt aus Detroit,
Michigan, lebt aber schon viele Jahre
in Oerlikon.

Schweglers haben sich um acht Bohnen verschätzt
David und Alexandra
Schwegler haben den Wett-
bewerb des Quartiervereins
Oerlikon am Oerliker Fäscht
gewonnen. Sie durften im
Swissôtel einen Gutschein
für einen Brunch zu viert
entgegennehmen.

Karin Steiner

Mara Nivelnkötter, David und Alexandra Schwegler mit Töchterchen Giu-
lia Alexandra und Christian Relly (v. l.) bei der Preisübergabe. Foto: kst.

Seit über einem Jahr weisen die Ein-
wohnerinnen und Einwohner des Gru-
benackerquartiers die Gestaltungsplä-
ne für die Überbauung Thurgauer-
strasse zurück. Grund sind unter ande-
rem die fünf Hochhäuser, die entlang
der Thurgauerstrasse geplant sind.
«Wir wollen nicht, dass unser Wohn-

umfeld zwischen Hochhäusern und
Bahndamm eingeklemmt wird«, wird
festgehalten. Das vermindere die
Wohnhygiene und als Folge die Bereit-
schaft, individuell in den weiteren Un-
terhalt der Gebäude zu investieren. Zu-
dem sind die Einwohner der Meinung,
dass es nicht zwei Gestaltungspläne
braucht, sondern nur einen. «Wir weh-
ren uns für eine nachhaltige Entwick-
lung des Quartiers», hält Christian Hä-
beli, Co-Präsident der IG Grubenacker,
fest. Die IG hat ihre Vorstellungen von
einem nachhaltig entwickelten Quar-
tier in einem Manifest dargelegt («Zü-
rich Nord» berichtete).

Auch gemeinnütziger Wohnungsbau
Nun soll im September/Oktober die
Wohnbaugenossenschaft Grubenacker
gegründet werden. Ziel ist es gemäss
der IG, dass dies im Gemeinderat posi-
tiv aufgenommen wird und als «glaub-
würdiges Argument dazu dient, dem

Stadtrat die Rückweisung der Gestal-
tungspläne schmackhaft zu machen».
Die Wohnbaugenossenschaft will sich
im Verbund mit anderen Genossen-
schaften in den weiteren Planungspro-
zess einbringen und aktiv an der Ge-
staltung des Areals Thurgauerstrasse
beteiligen. Weiter soll sie interessierten
Grundeigentümern als Institution für
eine nachhaltige Weiterentwicklung
des Quartiers dienen. «Nachhaltig
heisst auch, dass bei der Planung bes-
ser auf die Umgebung geachtet wird»,
wird betont. Der Grundcharakter des
Quartiers soll erhalten bleiben.

Die Quartierbewohner wollen mit
der Gründung einer Wohnbaugenos-
senschaft zudem belegen, dass sie
nicht gegen gemeinnützigen Woh-
nungsbau sind, sondern im Sinn einer
vorausschauenden und nachhaltigen
Quartierentwicklung einen Beitrag da-
zu leisten möchten. Sie wollen «keinen
Graben zwischen den schlechten, weil

profitgierigen Privateigentümern und
den guten, weil gemeinnützigen Wohn-
baugenossenschaften», wie sie festhal-
ten.

Und nicht zuletzt können die
Wohnbaugenossenschaft Grubenacker
und damit die Anwohner Projekte auf
den Baufeldern im Gestaltungsplanpe-
rimeter einreichen, die auf einem Kon-
zept basieren, das verträglich ist mit
dem bestehenden Quartier. Die Mit-
gliedschaft im Regionalverband Zürich
von Wohnbaugenossenschaften
Schweiz biete die Möglichkeit zur Un-
terstützung für eine verträgliche Ent-
wicklung im Grubenackerquartier.

Die Stadt ist den Einwohnern des
Grubenackerquartiers soweit entgegen
gekommen, dass direkt daneben weni-
ger hoch gebaut werden soll als ur-
sprünglich geplant. Auf dem Areal
Thurgauerstrasse sind Wohnungen,
Gewerbe, Schule und Park vorgese-
hen.

Wohnbaugenossenschaft Grubenacker geplant
Einwohnerinnen und Einwoh-
ner des Grubenackerquartiers
wehren sich nach wie vor
gegen die Überbauung
Thurgauerstrasse. Nun
planen sie die Gründung der
Wohnbaugenossenschaft
Grubenacker. Ziel ist unter
anderem die Rückweisung
der Gestaltungspläne. 

Pia Meier
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Das Programm der Stadtzürcher
Bundesfeier präsentiert auch in die-
sem Jahr viele Höhepunkte. Der Fest-
umzug startet um 10.15 Uhr beim
Werdmühleplatz und führt über die
Bahnhofstrasse zur Stadthausanlage.
Festredner Nationalrat Beat Walti
(FDP) und Raphael Golta (SP), Stadt-
rat und Präsident des Stadtzürcher
Bundesfeierkomitees, werden den
Festumzug durch die Innenstadt an-
führen.

Nach der Begrüssung in der
Stadthausanlage beim Bürkliplatz
durch Raphael Golta folgen die Salut-
schüsse durch die Historische Zür-
cher Miliz Compagnie 1861, der
Liedvortrag der Alphornbläser-Verei-
nigung Zürich-Stadt und ein Lied der
Stadtzürcher Jodlervereinigung sowie
der Auftritt der Stadtmusik. Der Bun-
desbrief von 1291 wird von Gina Kö-
nig, Lernende bei der Bank Vontobel,
vorgelesen. Für die Vorreden sind
Eva Tschopp, Maturandin an der
Kantonsschule Stadelhofen, und Fla-
vio Moresi, Lernender bei der Zür-
cher Kantonalbank, verantwortlich.

Nach der Festrede von Beat Walti
wird die Landeshymne gesungen. Die
offizielle Feier findet ab 11 Uhr in
der Stadthausanlage beim Bürkliplatz
statt. Um 10.45 Uhr läuten die Kir-
chenglocken.

Volksfest mit Monika Fasnacht
Das Fest mit volkstümlichen Darbie-
tungen beim Pavillon in der Stadt-
hausanlage beginnt um 12.30 Uhr.
Das vielfältige Musikprogramm wird
durch fünf Gruppen aus dem Kanton
Uri bestritten. Durch das Programm

führt die Fernsehmoderatorin Moni-
ka Fasnacht.

Alternative zum Fest
Eingeläutet werden die 1.-August-
Feierlichkeiten zu Ehren der Schwei-
zerischen Eidgenossenschaft bereits
am Vorabend. Am 31. Juli findet die
exTELLent-Party, die offizielle Alter-
native zur traditionellen Feier im Pla-
za, an der Ankerstrasse statt. Gestar-
tet wird ab 19 Uhr mit einem Stras-
senfest. Ab 23 Uhr steigt die grosse
Party im Klub Plaza. (pd./pm.)

Bundesfeier beim Bürkliplatz
Die Stadtzürcher Bundesfei-
er findet im traditionellen
Rahmen statt. Festredner
ist Nationalrat Beat Walti
(FDP), das volkstümliche
Fest wird von Monika
Fasnacht moderiert.

Monika Fasnacht. Foto: SRF/zvg. Beat Walti. Foto: zvg.

1291 war ge-
mäss unserem
Bundesbrief der
Rütlischwur. Die
Eidgenossen von
Uri, Schwyz und
Unterwalden
schworen, sich
gegenseitig zu
unterstützen, für eine Zukunft in
Freiheit einzustehen und keine frem-
den Richter zu akzeptieren.

Bis heute hat diese Formel ihre
Gültigkeit. Die Schweiz ist seither ge-
wachsen: 26 Kantone und Halbkanto-
ne mit rund 8,5 Millionen Einwoh-
nern bilden unser Land. Regiert wird
es vom Volk in einer direkten Demo-
kratie. Diese Staatsform gewährt das
grösstmögliche Mitspracherecht der
Bürgerinnen und Bürger. Sie haben

eine Verfassung beschlossen und die
entsprechenden Gesetze verabschie-
det. Die Schweiz ist bis heute eigen-
ständig, neutral und frei.

In den letzten Jahren hört man
immer mehr, dass das internationale
Recht wichtig sei, sogar wichtiger als
unser Schweizer Recht. Müssen wir
das einfach akzeptieren? Wer hat die
Kompetenz, so etwas zu sagen? Wis-
sen wir, wer im Konfliktfall entschei-
det? Wo ist das geregelt? Heute dro-
hen wieder fremde Richter und die
zwangsmässige Übernahme von
fremdem Recht. Dabei ist das Volk
gemäss Verfassung das höchste Or-
gan in unserem Land. Dieses Volk
sind wir alle, Sie und ich. Unsere di-
rekte Demokratie gibt uns die Chan-
ce, unser Recht mehr zu gewichten.
Wenn wir es nicht tun, werden es an-

dere für uns tun. Das haben die Eid-
genossen vor 1291 erleben müssen,
und ich hoffe, wir und unsere Kinder
und Enkel müssen das nie erleben.

Wir geben unser Stimmrecht
nicht ab, und wir sind bereit, für un-
ser Land und unser grösstes Recht,
die Mitbestimmung, zu kämpfen. Das
von uns demokratisch bestimmte
Schweizer Recht soll vor dem inter-
nationalen Recht gelten. Wir wollen
ein freies Land bleiben und weiter
selber bestimmen, welche verbindli-
chen Regeln bei uns gelten und
welche nicht!

Theres Weber-Gachnang

TRIBÜNE

Zum 1. August: «Freiheit und Unabhängigkeit»

Theres Weber-Gachnang ist SVP-Kan-
tonsrätin, Präsidentin Zürcher Land-
frauenvereinigung, im Vorstand des
Zürcher Bauernverbands und des Ge-
werbeverbands Bezirk Meilen 

Der Quartierkoordination waren an-
lässlich der letztjährigen Budgetdebat-
te vom Gemeinderat zwei Stellen ge-
strichen worden. Es wurde bemängelt,
dass Überlappungen zwischen Aufga-
ben der Quartiervereine und der Quar-
tierkoordination bestehen. Martin Bür-
ki, Quartiervereinspräsident von Wol-
lishofen und amtierender Gemeinde-
ratspräsident (FDP), erläutert: «Wenn
man auf die Internetseite der Quartier-
koordination ging, konnte man prak-
tisch die gleichen Aufgaben lesen wie

auf der Internetseite vieler Quartier-
vereine. Dies schürte verständlicher-
weise Ängste.» Die Quartierkoordinati-
on habe aber in Wollishofen einige
Aufgaben übernommen, bei denen der
Quartierverein an seine Grenzen ge-
kommen wäre. Dies sei unter anderem
der Fall bei der Koordination aller Ver-
eine und Anwohner beim Bau der tem-
porären Wohnsiedlung am Dangelweg
oder das Sozialnetz Kreis 2, eine Ver-
netzungsplattform für Sozialtätige.
«Ein Neben- und Miteinander Quar-
tiervereine und Quartierkoordination
ist also möglich», so Martin Bürki.

«Immer mehr erhielten wir aber
Kommentare aus anderen Quartieren,
bei denen sich die Quartierkoordinati-
on als Kontrollinstanz aufbauen wollte
oder Aufgaben übernahm, die traditio-
nellerweise die Quartiervereine aus-
führten, ohne sie zu informieren oder
zu integrieren», kritisiert Bürki. «Es
kam einige Male vor, dass Partikular-
interessen einiger weniger Anwohner
als grosses Bedürfnis des Quartiers

hochgespielt wurden, ohne sich vorher
bei irgendjemandem im Quartier über
die Hintergründe des Anliegens zu in-
formieren.»

Nun positioniert sich die Quartier-
koordination neu, wie das Sozialde-
partement mitteilte: «Als Antwort auf
Wachstum, Verdichtung und dem da-
mit verbundenen gesellschaftlichen
Wandel organisiert die Stadt Zürich
die bisherige Quartierkoordination
neu.» Mit der neuen Positionierung
und mit einem konkreteren Aufgaben-
profil würden der neue Beauftragte
für Quartieranliegen und das Büro für
Sozialraum und Stadtleben am 1. Ok-
tober starten. «Er koordiniere Quar-
tieranfragen zu übergreifenden The-
men des Sozialdepartements wie bei-
spielsweise rund um Problemliegen-
schaften, Nutzungskonflikte oder im
Bereich «Nachtleben». «Der Beauf-
tragte für Quartieranliegen bringt aus-
serdem die Informationen und Anlie-
gen des Sozialdepartements in Quar-
tierfragen in gesamtstädtische Projek-

te und Gremien ein und stellt dabei ei-
ne departementale Sicht sicher.» Mar-
tin Bürki: «Eine Neudefinition der
Aufgaben und ein neuer Name ma-
chen durchaus Sinn.» Trotzdem ist er
skeptisch: «Schlussendlich wird sich
weisen müssen, ob sich wirklich et-
was geändert hat oder ob es nur alter
Wein in neuen Schläuchen ist.»

Erstes Projekt Mieterbüro
Das erste Projekt des Büros für Sozi-
alraum und Stadtleben im Rahmen
des neuen Aufgabenbereiches «Zu-
sammenleben und sozialer Zusam-
menhalt in der wachsenden Stadt»
steht bereits in den Startlöchern, wie
das Sozialdepartement betont: In Zu-
sammenarbeit mit der Dr. Stephan à
Porta-Stiftung, deren Liegenschaften
an der Hohl-, Egli- und Eichbühl-
strasse 2019 abgerissen und durch
einen Neubau ersetzt werden, bietet
ab 1. September 2018 ein neues Mie-
terinnen- und Mieter-Büro (MB) vor
Ort Unterstützung an.

Sozialdepartement baut die Quartierkoordination um
Die Quartierkoordination
der Sozialen Dienste wird ab
1. Oktober neu zum Büro für
Sozialraum und Stadtleben.
Martin Bürki, Quartiervereins-
präsident Wollishofen und
aktueller Gemeinderats-
präsident, ist skeptisch.

Pia Meier

Bis 2022 wollen die Verkehrsbetriebe
Zürich (VBZ) ihre rund 1550 Mitar-
beitenden, welche bei der Arbeit eine
Uniform tragen, neu einkleiden. Die
erste Tranche der neuen Garderobe
soll im Frühjahr 2019 geliefert wer-
den. Der Stadtrat hat dazu einen Kre-
dit von 13,66 Millionen Franken ge-
sprochen. Auf Anfrage bestätigen die
VBZ nun, dass bei der Vergabe ein
besonderes Augenmerk auf faire und
ökologische Herstellung der Blusen
und Hemden gelegt wurde. Dank der
Einhaltung der SA8000-Norm wür-
den Minimalstandards (Gesundheits-
schutz und Arbeitssicherheit, Be-
schränkungen der Arbeitszeit und ein
nicht zu niedriges Lohnniveau) einge-
halten, so Tobias Wälti von den VBZ.
Zudem seien Kernarbeitsnormen in
allen drei Stufen (Konfektion, Textil-
produktion und Rohstoffherstellung)
einzuhalten. Und: «Die Hemden und
Blusen werden in Fairtrade-Baum-
wolle geliefert», so die VBZ weiter.
Unklar sei momentan aber, ob auch
das Bio-Label eingehalten werde.
«Die Möglichkeit, Bio-Baumwolle zu
bestellen, wurde positiv bewertet. Ge-
nauere Angaben sind, da der Vertrag
noch nicht unterzeichnet ist, nicht
möglich», erklärt Wälti.

Seit 2002 im Binz-Quartier
Als Sieger aus dem Wettbewerb ging
die Stadtzürcher Firma Image Wear
AG hervor. Sie wurde 1988 gegründet
und hat ihren Sitz seit 2002 im tren-
digen Binzquartier im Kreis 3. Im
vergangenen Jahr hatte man schon
den Auftrag der Zürichsee Schiff-
fahrtsgesellschaft (ZSG) an Land ge-
zogen, dort neue Uniformen zu lie-
fern. «Die Lieferung an die VBZ ist
ein schöner Auftrag», erklärt CEO Pa-
trice Weber.

Der Chef über rund 25 Angestell-
te sagt, man werde in diesen Tagen
die genauen Modalitäten der Liefe-
rung mit den VBZ aushandeln. «Eine
Lieferung in Fairtrade- und in Bio-
Qualität bei Hemden und Blusen ist
problemlos möglich», betont Weber.

Schwieriger sei dies bei Softshell-
und Regenjacken, weil dort Kunst-
stoff Fasern verarbeitet werden.

Immerhin: Weil die Uniformen in
der Slowakei und in Lettland, also in
Mitteleuropa, hergestellt werden, sei
die Einhaltung der Fairtrade-Anfor-
derungen viel eher gewährleistet als
bei der Produktion im Fernen Osten.

Kurze Hosen dürfen bleiben
Für die VBZ stehen bei der Anschaf-
fung der neuen Kleidung der Trag-
komfort und die vielseitigen Kombi-
nationsmöglichkeiten im Vorder-
grund. Das bewährte klassische
Dunkelblau bleibt als Grundfarbe er-
halten. Das neue Erscheinungsbild
der VBZ-Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter wird nach der Produktion
der Uniformen vorgestellt. Einge-
führt wird die neue Uniform voraus-
sichtlich im Frühling 2019, heisst es
in einer Mitteilung.

Obwohl noch neue Bekleidungs-
vorschriften ausgearbeitet werden,
sollen Shorts weiterhin erlaubt blei-
ben. Deren diskutierte Abschaffung
hatte letztes Jahr für Gesprächsstoff
gesorgt. Für den Erhalt von kurzen
Hosen wurde eigens eine Facebook-
Gruppe gegründet: «VBZ – We love
to dress up sexy». Offenbar mit Er-
folg.

VBZ fahren neu auf
Fairtrade-Uniformen ab
Für neue Uniformen der VBZ
will der Stadtrat 13,66
Millionen Franken ausgeben.
Hemden und Blusen werden
in Fairtrade-Qualität ge-
liefert. Ob es auch Bio sein
wird, ist noch offen.

Lorenz Steinmann

Die VBZ kaufen künftig Hemden
und Blusen zumindest in Fairtrade-
Qualität. Weil Bilder noch fehlen,
hier ein Symbolbild der jetzigen
Uniform. Das Blau bleibt. Foto: zvg.

«ZKB-Seilbahn sorgt für Unmut in

den Quartieren», Ausgaben vom 5.

Juli 2018.
Dem Ansinnen der Zürcher Kan-

tonalbank ZKB, eine prominente
Werbe- und PR-Plattform zu schaffen,
fehlt jegliche Substanz für den Ser-
vice Public, da sie beidseitig auf der
grünen Wiese endet (Blatterwiese
und Strandbad Mythenquai, Anm. d.
Red.). Sie ist unbedingt abzulehnen.

Stadt und Seebecken sind für
Event-Anlässe schon überstrapaziert.
Braucht es da noch den Dauer-Event
ZKB-Seilbahn? In fünf Jahren führen
wir wieder die gleiche Diskussion
über den Abbau. Wollen wir das?

Eine öV-Seilbahn, mit sinnvoller
Anbindung an den öV zwischen Tie-
fenbrunnen und Wollishofen, das wär
doch mal was!

Georg Eisel, 8032 Zürich

LESERBRIEF

«ZKB-Seilbahn fehlt
es an Substanz
für den Service Public»
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Am Nationalfeiertag laden verschiede-

ne Quartiere die Bevölkerung zu be-

sinnlichen Feiern mit Festreden, Hö-

henfeuern, Festwirtschaft und gemüt-

lichem Beisammensein ein. Die Quar-

tiervereine Unterstrass und Ober-

strass veranstalten die Bundesfeier

traditionell gemeinsam im Irchelpark.

Im Restaurant Neubühl an der Win-

terthurerstrasse 175 befindet sich die

Festwirtschaft, das traditionelle 1.-Au-

gust-Feuer wird später unten am See

des Irchelparks angezündet. Die Fest-

rede hält ab 20.15 Uhr Thomas Rus-

terholz, Präsident der Kirchenpflege

der Evangelisch-reformierten Kirchge-

meinde Oberstrass. Ab 18 Uhr und bis

spätabends spielt die Band Rusty Nug-

get auf der Gartenterrasse des Restau-

rants Neubühl. Ihr Repertoire reicht

von Bob Dylan und Bruce Springsteen

bis Elvis Presley und zu den Beatles.

Lampionumzug in Höngg
Auf dem Hönggerberg beim Turner-

haus organisieren der Quartierverein

Höngg, der Verschönerungsverein

Höngg und der Turnverein Höngg ge-

meinsam die Bundesfeier. Ab 17 Uhr

beginnt der Anlass mit einem Spiel-

plausch und der Festwirtschaft mit

Wurstwaren vom Grill und Getränken.

Ab 19 Uhr unterhält Melanie Serschön

das Publikum mit Tanz- und Stim-

mungsmusik. Nach der Begrüssung

um 20.30 Uhr durch Alexander Jäger,

Präsident des Quartiervereins Höngg,

hält Prof. Ulrich Weidmann, Vizepräsi-

dent ETH Zürich, die Festansprache.

Um zirka 21.10 Uhr starten die Kin-

der zum traditionellen Lampionum-

zug, und um 21.30 Uhr wird das Hö-

henfeuer auf dem Kappenbühl ange-

zündet. Bei schlechtem Wetter steht

ausgelassener Festfreude nichts im

Weg, sind doch genügend gedeckte

Sitzplätze vorhanden.

Quartierfest in Seebach
In Seebach ist die Bundesfeier tradi-

tionell Bestandteil des Quartierfests.

Das Fest beginnt am 31.  Juli um

17 Uhr mit Festwirtschaft, Chilbibe-

trieb und Tombola. Neu gibt es 300

gedeckte Sitzplätze. Von 17.30 bis 21

Uhr findet ein Grümpelturnier statt

und ab 18.30 Uhr sorgt das Trio De-

zente für Stimmung. Danach gibt es

Barbetrieb mit einem DJ im Zelt bis

2 Uhr früh. Am 1. August beginnt der

Festbetrieb um 10 Uhr. Für musikali-

sche Unterhaltung sorgt von 11 bis 14

Uhr die Riverboat Stokers Old Time

Band, ab 18.30 Uhr gibt es Tanzmusik

mit Rivieras Gü und von 20 bis 24 Uhr

spielt nochmals das Trio Dezente.

Nach einem Apéro um 11.30 Uhr star-

tet das Plauschgrümpi mit mindestens

einer Frau auf dem Platz und von 14

bis 17 Uhr kann jedermann am Jass-

turnier mitmachen. Die Festansprache

hält um 19.45 Uhr Jürg Müller, Präsi-

dent des Vereins Ortsgeschichte See-

bach, umrahmt von Musikvorträgen

des Doppelquartetts des TV Seebach.

Nach dem Eindunkeln wird auf dem

Buhnhügel das Höhenfeuer entzündet.

Wie immer bitten der Quartierverein

Seebach und der Sportverein Seebach

die Bevölkerung, ihre Häuser und Gär-

ten festlich zu beflaggen. Am

2. August schliesslich gibt es nochmals

von 17 bis 22 Uhr Festwirtschaft, Tom-

bola und Chilbibetrieb und von 18.30

bis 22 Uhr Tanzmusik mit Rivieras Gü.

Höhenfeuer in Schwamendingen
Der Festbetrieb in Schwamendingen

beginnt schon um 9.30 Uhr in der

Ziegelhütte im Biergarten mit dem

1.-August-Brunch. Ab 17 Uhr gibt es

musikalische Unterhaltung mit Ursi’s

Band. Nach der Begrüssung von Maya

Burri, Präsidentin des Quartiervereins

Schwamendingen, hält um 19.30 Uhr

Regierungsrätin Carmen Walker Späh,

Volkswirtschaftsdirektorin, die Fest-

rede, danach singen alle gemeinsam

die Nationalhymne. Es folgt Musik

und Tanz mit Ursi’s Band und um zir-

ka 21.30 Uhr wird das Höhenfeuer

entzündet. (kst.)

Vier 1.-August-Quartierfeiern in Zürich Nord
Regierungsrätin Carmen
Walker Späh, Thomas
Rusterholz, Präsident der
Kirchenpflege der Kirch-
gemeinde Oberstrass, Prof.
Ulrich Weidmann, Vizepräsi-
dent ETH Zürich, und Jürg
Müller, Präsident des
Vereins Ortsgeschichte See-
bach, sind die Gastredner
an den 1.-August-Feiern in
Schwamendingen, Unter-
strass, Höngg und Seebach.

In der ganzen Schweiz wird am 1. August Feuerwerk gezündet. Um Un-
fälle zu vermeiden, sollten Böller, Raketen, Heuler usw. jedoch nur an
den dafür vorgesehenen Stellen abgebrannt werden. Foto: Lisa Maire.

Bundesfeier
Seebach

Mittwoch, 1. August 2018 
Bundesfeier auf dem Buhnhügel Seebach 
Organisation Quartierverein Seebach 
«Neu! 300 gedeckte Sitzplätze»

19.15 Beginn der Feierlichkeiten beim 
 Einläuten aller Seebacher Glocken 
 Danach zwei Musikvorträge des 
 Doppelquartetts TV Seebach
19.45  Festansprache von  

Jürg Müller, Präsident Verein 
Ortsgeschichte Seebach, umrahmt 
von Musikvorträgen des 
Jodel-Doppelquartetts 
vom TV Seebach

ca. 21.15 Nach dem Eindunkeln Höhenfeuer

Wir bitten die Bevölkerung, Wohnung, Haus und 
Garten zu beflaggen

Quartierfest Seebach
Schulhausareal Buhnrain
Organisation Sportverein Seebach

Dienstag, 31. Juli 2018
17.00 – 24.00 Festwirtschaft, Tombola
17.30 – 21.00 Grümpelturnier (Anmeldung unter 
 www.svseebach.ch)
18.30 – 24.00 Trio Dezente
23.00 – 02.00 DJ mit Barbetrieb im Zelt

Mittwoch, 1. August 2018
10.00 – 24.00 Festwirtschaft, Tombola
11.00 – 14.00  Riverboat Stokers Old Time 

Jazzband
11.00 – 14.00  Apéro des Gewerbevereins Seebach 

und der Supporter des SVS
12.00 – 18.00 Plauschgrümpi mit mind. 1 Frau 
 auf dem Platz (Anmeldung unter 
 www.svseebach.ch)
14.00 – 17.00 Jass-Turnier; einfach 
 vorbeikommen, mitmachen und 
 attraktive Preise gewinnen
20.00 – 24.00 Trio Dezente

Donnerstag, 2. August 2018
17.00 – 22.00 Festwirtschaft, Tombola
18.30 – 22.00 Tanzmusik mit em Rivieras Gü 
 (www.musi1.com) 
Jeden Abend Barbetrieb, grosse Chilbi und riesige 
Tombola.

www.zuerich-seebach.ch
www.svseebach.ch

Die 15. Ausgabe des Werdinsel Open-

airs präsentiert sich wieder mit diver-

sen Highlights. Neben jungen Schwei-

zer Künstlern, die hier eine Plattform

für ihre Musik bekommen, stehen

auch schweizweit bekannte wie auch

internationale Bands am Start. Wie in

früheren Jahren wird mit dem Insel-

cup auch ein Programm für Fussball-

begeisterte geboten.

In den letzten Jahren hat das Wer-

dinsel Openair seinen festen Platz im

Sommer-Veranstaltungskalender der

Stadt Zürich eingenommen. Das Festi-

val zieht jedes Mal mehr Besucher an.

So erreichten die Veranstalter im Jahr

2016 eine Besucherzahl von rund

8000 Festivalbesuchern.

Das Openair beginnt am Freitag, 3.

August, um 17 Uhr mit Barbetrieb.

Um 19.15 Uhr folgt Musik mit Old

Boots Skanking (CH/IND/THA), None

Of Them (CH/ZH) (21.15 Uhr) und an-

schliessend legen DJ Polly & DJ Scott-

Vega (CH/ZH) auf.cAm Samstag, 4.

August, startet um 10 Uhr der Barbe-

trieb mit Kafi und der Insel Cup. Ab

13 Uhr sorgen DJs in der Lounge für

Unterhaltung und danach ist die Büh-

ne frei für Sill (CH/ZH) um 14.15 Uhr,

Jah Brothers (CH/IND) um 15.45 Uhr,

The Human Jukebox (CH/ZH) um

16.30 Uhr und Alina Amuri (CH/COG)

um 17.15 Uhr. Anschliessend gibt es

die Siegerehrung des Inselcups. Um

18.30 Uhr geht es mit The Human

Jukebox (CH/ZH) weiter, um 19.30

Uhr mit Fratelli-B (CH/ZG) und um

21.30 Uhr mit Mono & Nikitaman

(DE). Den musikalischen Abschluss

bilden dr.myagi (CH/ZH) & DJ Mono

(CH). Dazwischen treten Akrobatik-

künstler, DJs und viele mehr auf. (zn.)

Openair auf
der Werdinsel
Am 3. und 4. August 2018
verwandelt sich die Werdin-
sel wieder zu einem Musik-
Festivalgelände. Neben jun-
gen Schweizer Künstlern
sorgen auch internationale
Bands für Stimmung.

Bundesfeier

auf dem Hönggerberg
beim Turnerhaus

Ab 17 Uhr Festwirtschaft mit Spielplausch

Ab 19 Uhr Untermalt wird der Abend mit 
Tanz- und Stimmungsmusik von Melanie 
Serschön

20.30 Uhr Begrüssung durch Alexander 
Jäger, Präsident Quartierverein Höngg, 
anschliessend 
Festrede von Prof. Ulrich Weidmann, 
Vizepräsident ETH Zürich

21.10 Uhr Lampionumzug der Kinder

21.30 Uhr Höhenfeuer auf dem 
Kappenbühl, bei schlechter Witterung gibt 
es gedeckte Sitzplätze

Auf Ihren Besuch freuen sich:
– Quartierverein Höngg
– Verschönerungsverein Höngg
– Turnverein Höngg

 Quartierverein Schwamendingen

Einladung zur Bundesfeier
 Mittwoch, 1. August 2018

 Wirtschaft Ziegelhütte

ab 17.00 Uhr  Festbetrieb im Biergarten, mit Grill 
Musikalische Unterhaltung mit 
Ursi´s Band

 Begrüssung der Gäste durch 
 Maya Burri, QV Schwamendingen

19.30 Uhr Festrede von Regierungsrätin 
 Carmen Walker Späh, 
 Volkswirtschaftsdirektorin

 gemeinsames Singen der 
 Nationalhymne

 anschliessend Festbetrieb und 
 Tanz mit Ursi´s Band

21.30 Uhr Höhenfeuer auf dem Hüttenkopf

23.30 Uhr Ende der Veranstaltung

Der QV Schwamendingen und die Wirtschaft 
Ziegelhütte freuen sich auf Ihren Besuch.

www.qvs.ch www.wirtschaft-ziegelhuette.ch
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Das in der Nacht leuchtende Kunst-
werk könnte als simple Leuchtreklame
durchgehen. Wenn denn nicht der
leicht irritierende Text «Kultur = Kapi-
tal» lauten würde. Der Schriftzug
nimmt Bezug auf Joseph Beuys’ Be-
hauptung «Kunst = Kapital». Der chile-
nische Künstler Alfredo Jaar ist sich
gewohnt, mit subtilen Mitteln zu arbei-
ten. Nur so war es ihm möglich, in der
damaligen Militärdiktatur unter Au-
gusto Pinochet zu überleben. Gleich-
wohl war es den SBB anscheinend zu
heikel, das Kunstwerk auf dem dafür
vorgesehenen Andreas-Turm beim
Bahnhof Oerlikon zu platzieren. Nun
prangt er im Rahmen von «Neuer Nor-
den Zürich» auf dem 80er-Jahr-Bau
auf dem Marktplatz Oerlikon. Das gibt
dem Bauwerk noch stärker eine Art
Ostblock-Groove.

Führungen mit vielen Trouvaillen
Diese Details erfährt, wer eine der
mehrmals wöchentlich angebotenen
Führungen entlang der gut 40 Kunst-
objekte mitmacht. Geleitet werden die
Rundgänge von der versierten Fach-
frau Angelika Hunziker. Sie weiss über
jedes Werk viele Details und auch eini-
ge Trouvaillen, die man noch nirgends
gelesen oder gehört hat. Die Führun-
gen dauern jeweils etwas mehr als ei-
ne Stunde und man lernt dabei auch
die Quartiere Oerlikon, Seebach und
Schwamendingen von einer neuen Sei-
te kennen. So ist der «Baumtopf» im
Leutschenpark mit gut 200 Plakatfotos
der Künstlerin Ruth Erdt beklebt. Die
Rundmauer, die zur Sicherung von
verseuchtem Erdreich wegen Bleirück-
ständen gebaut wurde, erscheint so in
völlig neuer Perspektive. Oder der um-
gekippte, grüne Überwachungsturm
im Innenhof der ehemaligen Sunrise-
Tower (heute CS als Hauptmieter). Er
soll die permanente Überwachung in
unserer Gesellschaft symbolisieren. Die
40 Kunstobjekte wurden im Rahmen
des städtischen Projekts «Neuer Nor-
den Zürich» platziert. Die Ausstellung
dauert noch bis 2. September. (ls.)

Freiluft-Ausstellung mit Live-Kommentaren
Die rund 40 Kunstwerke von
«Neuer Norden Zürich»
stehen verstreut in Oerlikon,
Seebach und Schwamendin-
gen herum. Wer eine Führung
mit Angelika Hunziker
mitmacht, findet sich aber
bestens zurecht.

Bis Ende August finden mehrmals wö-
chentlich von Angelika Hunziker geführte
(kostenlose) Touren auf drei unterschiedli-
chen Routen statt. Dauer: rund eine Stun-
de. Die Anmeldung via https://neuernor-
den.org ist notwendig. Private Führungen:
angelika@neuernorden.org

Dieser gravierte Felsbrocken
stammt vom New Yorker Dichter
John Giorno (*1936).

Torre Acostada (liegender Turm)
heisst dieses Werk von «Los
Carpinteros»

Angelika Hunziker leitet die Rund-
gänge. Hier erklärt sie das Kunst-
werk «Haus» von Fischli/Weiss.

Treffpunkt der Kunst-Tour Nr. 1 ist der Marktplatz Oerlikon. Auf dem Gebäude prangt die Skulptur von Alfredo Jaar.
Sie wäre eigentlich für den Andreas-Turm, welcher den SBB gehört, vorgesehen gewesen. Fotos Lorenz Steinmann

Den «Baumtopf» im Leutschenpark (Zürich-Seebach) hat die Zürcher
Künstlerin Ruth Erdt (*1965, CH) mit 200 Plakaten beklebt. 

Das Künstlerduo «Peles Empire»
hat diesen «Teich» gestaltet.

Der Künstler Bernhard Vogelsanger
(1920–1995) war Dekorateur, lebte in
Schwamendingen und betrieb in sei-
ner Dreizimmerwohnung, die er mit
seiner Mutter teilte, die Schwamendin-
ger Oper. Aus Schuhschachteln schuf
er Opernbühnen. Im Laufe der Zeit
weitete sich, ausgehend von diesen Mi-
niatur-Theatern, die Passion Vogel-
sangers auf ein ganzes Zimmer aus. Es
entstand ein mit rotem Krepppapier
bezogener Raum samt Theaterbestuh-
lung und einer «professionellen» Büh-
ne. Jeweils am Samstag lud er die
Schwamendinger zum Besuch seiner
Oper, fertigte dafür eigens Plakate und
Bühnenbilder und spielte die grossen
Dramen von Liebe und Leidenschaft
mit selbst angefertigten Kartonfiguren,
die er an Fäden führend durch seine
Bühnenwelten dirigierte. Unter dem
Titel Bernardo’s Gran Teatro drehte
Oliver Matthias Meyer einen Doku-
Film über den Opernhaus-Direktor aus
Schwamendingen. 1974 zeigte die Ga-
lerie Tenne die Ausstellung «Das Büh-
nenbild des Musiktheaters im Modell».
Das «Magazin» widmete Vogelsanger
1988 einen Artikel. Seine Werke sind
in der Galerie Tenne zu sehen. (pm.)

Bernhard Vogelsanger:
Schwamendinger Oper

Die Schwamendinger Baugenossen-
schaften erneuern aktuell einige der in
die Jahre gekommenen Siedlungen.
Der Schwamendinger Künstler Nic
Hess hat über den Zeitraum von meh-
reren Jahren Materialien gesammelt,
die beim Transformationsprozess des
Quartiers als Bauschutt anfielen. Ins-
besondere ausrangierte Fensterläden
haben es ihm angetan. Auf einer Wiese
beim Bahnhof Stettbach hat er die be-
gehbare Erinnerungsskulptur «Laden-
schluss» geschaffen. Hess wuchs in
Schwamendingen auf und wohnt mit
seiner Familie heute wieder in seinem
Elternhaus im Quartier. In der Zwi-
schenzeit war er in Holland, in den
USA, in Lateinamerika und in Asien.
Hess arbeitet mit Symbolen und Logos,
die im öffentlichen Raum allgegenwär-
tig sind und aufgrund ihrer Präsenz in
der globalisierten Welt eine völker-
übergreifende Sprachform geschaffen
haben. In den meist grossformatigen,
aus gewöhnlichen Klebestreifen, Plas-
tikfolien oder Industriefarben geschaf-
fenen Wandbildern finden sich zum
Beispiel Logos von Michelin, Toblerone
oder Puma. Hess organisiert auch Füh-
rungen. (pm.)

Nic Hess: «Ladenschluss»

Die Künstlerin Ruth Erdt aus Schwa-
mendingen lichtet seit Jahren die un-
mittelbare Umgebung ihres Wohnor-
tes ab. Aus ihren Streifzügen hat sich
das Langzeitprojekt Lokaltermin
Schwamendingen entwickelt. Eine
künstlerische Bestandesaufnahme ei-
nes sich zunehmend verändernden
Quartiers. Erdt fotografiert Auto-
bahnabschnitte, Genossenschafts-
häuschen, die Badi Auhof, die Chilbi,
Abbruchhäuser und Neubauten. Mit
ihrer Gabe, Unaufgeregtes authen-
tisch einzufangen, holt sie Einheimi-
sche, Zuwanderer, Pubertierende,
Kaninchenzüchter, Tätowierte, Bau-
arbeiter oder Mütter ins Bild. Sie
steigt auf schwindelerregende Bauge-
rüste, besucht Alteingesessene in ih-
ren abbruchgeweihten Wohnungen,
fotografiert Graffiti in Bauruinen und
klettert auf Bagger. Mittlerweile sind
17 000 Bilder zusammengekommen.
Von diesen säumen rund 200 Stück
im Weltplakatformat als Bilderfries
den «Baumtopf» im Leutschenpark.
Die Botschaft lautet: Mach mal aus-
giebig Pause mit Ruth Erdts Bildern
im Rücken oder noch besser, vor Au-
gen. (pd./pm.)

Ruth Erdt: Bilderfries

Kunst hat in Schwamendingen einen
festen Platz. In den letzten Jahren or-
ganisierte die AG KiöR den «Lokalter-
min Schwamendingen: Kunstbeobach-
tungen». Neben alljährlich wechseln-
den Besetzungen mit Künstlerinnen
und Künstlern, die sich mit dem Quar-
tier befassen, führte die Fotografin

Ruth Erdt eine Langzeitstudie durch.
Mit dem Kunstfestival Neuer Norden
wurde das Format geändert. Neben
Schwamendingen sind auch Leut-
schenbach und der Bahnhof Oerlikon
involviert.

Maya Burri, was bedeutet Kunst fürs Quar-
tier Schwamendingen?
Im Quartier gibt es sehr viele Kunst-
interessierte, die das sehr schätzen.
Auch die übrige Bevölkerung profi-
tiert von den unerwarteten Installa-
tionen und Events, auch wenn diese
nur zufällig darauf stossen.

Nehmen die Schwamendinger das Kunst-
festival Neuer Norden wahr? Oder sind
es eher Auswärtige?
Es kommen neben den Ortsansässi-

gen auch viele von auswärts. Oft sind
diese mit dem Velo unterwegs, da die
Distanzen doch recht gross sind. Ich
treffe immer wieder auf unbekannte
Gesichter.

Zurzeit steht Schwamendingen im Zei-
chen des Abbruchs (Einhausung). Viele
Leute empfinden den Anblick «schreck-
lich». Hilft da Kunst?
Der Abbruch tut weh und ist nicht
schön. Aber aus Altem entsteht Neu-
es und darauf macht Kunst aufmerk-
sam. Sie ist für einige Trost, aber an-
dere können darin keinen Zusam-
menhang sehen.

Insgesamt sind über 40 Kunstwerke zu
sehen. Welches ist Ihr Lieblingskunst-
werk?

Ich habe zwei Lieblingskunstwerke:
Einerseits das Kamel Richtung Au-
zelg (welches leider bereits mehrmals
beschädigt wurde). Es wirkt total
exotisch und überrascht, wenn man
es von weitem entdeckt. Das zweite
ist der Ladenschluss von Nic Hess. Es
zeigt die Schönheit und Farbe der al-
ten Originalläden und ist ein Farb-
tupfer im Stettbachgebiet.

KURZ NACHGEFRAGT

«Neben Ortsansässigen kommen auch viele von auswärts»
Wie kommt «Neuer Norden
Zürich» im Quartier Schwa-
mendingen an? Maya Burri,
Präsidentin des Quartierver-
eins, ist begeistert vom
Kunstfestival. Zwei Kunstwer-
ke gefallen ihr besonders.

Interview: Pia Meier

Begeistert: Maya Burri. Foto: ls.
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Der Gemeinderat bewilligte Anfang
2017 einen Objektkredit für die Pro-
jektierung eines Energieverbunds in
Altstetten und Höngg West (Energie-
verbund Altstetten), der die Wärme
des gereinigten Abwassers und die
Abwärme aus der Klärschlammver-
wertung im Klärwerk Werdhölzli
nutzt. Das Gebiet des Energiever-
bunds wurde in der kommunalen
Energieplanung festgelegt. Dringende
Vorinvestitionen von 1,96 Millionen
Franken für Erschliessungsleitungen
und den Bau eines unterirdischen
Anschlusswerks beim Klärwerk
Werdhölzli hatte der Stadtrat im Rah-
men seiner Kompetenzen bereits
2016 bewilligt. Inzwischen ist die
Projektierung des Energieverbunds
weit fortgeschritten und das EWZ
konnte genügend Eigentümerinnen

und Eigentümer von Gebäuden für
einen Anschluss gewinnen. Ein kos-
tendeckender Betrieb des Verbunds
ist somit sichergestellt.

Realisierung in drei Etappen
Der Energieverbund Altstetten soll in
drei Etappen realisiert werden. In ei-
nem ersten Schritt wird in Höngg
und im Gebiet Altstetten nördlich der
Bahnlinie ein Wärme- und Kältever-
bund gebaut. In der zweiten Etappe
wird das Fernwärmenetz in diesen
Gebieten entsprechend der Nachfra-
ge verdichtet. In der dritten Phase
sollen die Voraussetzungen für die
Erschliessung weiterer Verbundge-
biete in Altstetten Mitte und Altstet-
ten Süd geschaffen werden. Im End-
ausbau können im Energieverbund
Altstetten rund 30 000 Haushalte mit
Wärme beliefert werden, das ent-
spricht 70 Prozent des Gebiets in
Höngg sowie Altstetten Nord und Mit-
te und rund 40 Prozent von Altstetten
Süd. Damit würden jährlich bis zu 13
Millionen Liter Heizöl eingespart und
die CO2-Emissionen um rund 30 000
Tonnen vermindert.

Der Stadtrat beantragt dem Ge-
meinderat für das Projekt einen Ob-
jektkredit in der Höhe von 128,7 Mil-
lionen Franken. Abschliessend darü-
ber entscheiden werden die Stimm-
berechtigten. (pd.)

Heizen und kühlen mit Energie
aus gereinigtem Abwasser
In Altstetten und Teilen von
Höngg plant das EWZ den
Aufbau eines Verbunds über
Fernwärme, der zwei
Energiequellen aus dem
Klärwerk Werdhölzli nutzt:
Die Wärme des gereinigten
Abwassers und die
Abwärme aus der
Klärschlammverwertung.

Der Ärger der Bevölkerung war
gross, als die Credit Suisse Ende Juni
ihre Filiale und den Bancomaten
schloss («Zürich Nord» berichtete).
«Wo soll ich nun Geld holen?», frag-
ten viele ältere Menschen. «Ich kann

doch nicht jedes Mal nach Oerlikon
oder Höngg fahren.» Vor allem in
Oerlikon müsse man bis zu einer hal-
ben Stunde anstehen. Ein paar Affol-
temer wechselten daraufhin zur Post-
finance, die vor Ort noch einen Auto-
maten hat.

Nun teilt die CS auf ein Schreiben
des Quartiervereins Affoltern mit: «Be-
züglich ihrem Anliegen hinsichtlich der
Weiterführung des Bancomaten kön-
nen wir ihnen bestätigen, dass der
Bancomat in Affoltern definitiv weiter-
geführt wird. Der Automat wird ca.
Anfang November wieder in Betrieb
sein.» Immerhin, meinten einige Affol-
temer. Besser als nichts.

Trotzdem fragen sich viele Quar-
tierbewohnerinnen und -bewohner,
warum es sich nicht lohnt, für eine
Bank in einem Quartier mit 26 000
Einwohnern eine Filiale zu haben.
Dazu die CS: «Um den sich verän-
dernden Ansprüchen der Kund-
schaft Rechnung zu tragen, wird das
Geschäftsstellenkonzept der CS peri-
odisch überprüft. Aufgrund einer ak-
tuellen Rentabilitätsbeurteilung so-
wie der veränderten Kundenbedürf-
nisse wie beispielsweise der ver-
mehrten Nutzung des Online-Ban-
kings hat sich die Bank entschieden,
den Standort Affoltern zu schlies-
sen.»

CS eröffnet wieder einen Bancomaten
Die Credit Suisse hat ihre
Filiale im Einkaufszentrum
Affoltern Ende Juni geschlos-
sen. Ab Anfang November
soll es dort aber wieder einen
Bancomaten haben. 

Pia Meier

«Wir freuen uns, dass nun endlich
auch die Breitensteinstrasse und der
Rest der Strasse Am Wasser zumin-
dest in der Nacht etwas mehr Ruhe
erhalten», ist der Homepage der IG
Am Wasser/Breitenstein zu entneh-
men. Tempo 30 nachts gilt seit An-
fang Juli für drei Monate jeweils von
22 bis 6 Uhr. Damit will die «Dienst-
abteilung Verkehr» der Stadt Zürich
prüfen, ob der Lärm nachts ab-
nimmt. Die Anwohner sind über-
zeugt, dass dies der Fall ist. Sie for-
dern deshalb, dass Tempo 30 nachts
nach dem dreimonatigen Testlaut de-
finitiv eingeführt wird. «Unser Ziel
bleibt selbstverständlich nach wie vor
ein durchgehendes Tempo 30 tags
und nachts auf der ganzen Strecke –
so, wie das an Wohnstrassen dem
Normalfall entspricht.»

Ebenfalls eine Teststrecke im Ge-
biet von Zürich Nord ist Dübendorf-/
Winterthurerstrasse, Tramhaltestelle
Probstei bis Gasthof Hirschen.

Anwohner wollen immer Tempo 30 nachts
An der Strasse Am Was-
ser/Breitensteinstrasse gilt
bis Ende September Tempo
30 nachts. Anwohner fordern
die definitive Einführung. 

Pia Meier

Der Hinweis «Lärmschutz» unter der Tempo 30 Tafel ist für die Autofah-
rerinnen und Autofahrer nicht gut zu lesen. Foto: pm.

Die IG Am Wasser/Breitenstein hat
vor einiger Zeit den Comics «Filippo
der Strassenkater» kreiert. Gezeich-
net sind die Comics von Walter Pfen-
ninger, einem der Globi-Zeichner. Er
wohnt selber an der Strasse Am
Wasser. Verschiedene Comics sind in
der Zwischenzeit erschienen. Der
neueste Comic hat den Titel «Wegen
Tempo 30 verschlafen». Sie zeigt ei-

nen Mann im Bett, der von seiner
Katze um sechs Uhr morgens ge-
weckt wird. Erschrocken ruft der
Mann: «Was schon sechs! Sonst er-
wache ich doch immer beim ersten
Lastwagen.»

Die Comics können auf der
Homepage der IG Am Wasser/Brei-
tenstein heruntergeladen werden.
www.igawb.ch

Wegen Tempo 30 verschlafen

Das im vergangenen Jahr gestartete
Mitwirkungsverfahren zur Neuüber-
bauung des Grünwaldareals im
Höngger Rütihof ist seit Kurzem ab-
geschlossen. Zahlreiche Quartierbe-
wohnerinnen und -bewohner haben
ihre Anliegen an drei von der Stadt
organisierten Workshops einge-
bracht. So wünschen sie sich unter
anderem eine lockere Bebauung des
Areals und ein lebendiges Zentrum.
Es sind gemeinnützige Wohnungen,
aber auch Alterswohnungen vorgese-
hen. Bauträger sind die Baugenos-
senschaft Sonnengarten, Gemeinnüt-
zige Bau- und Mietergenossenschaft
Zürich und die Stiftung Alterswoh-
nungen der Stadt Zürich.

Wie bereits bei den Workshops
bekannt gegeben («Zürich Nord» be-
richtete), sind noch zwei Rechtsver-
fahren hängig: Einsprache gegen das

Strassenprojekt Geering-, Frankenta-
ler-, Regensdorferstrasse sowie Re-
kursverfahren gegen die Aufhebung
von Ausnützungszuteilungen im
Quartierplan. Wie das Hochbaude-
partement der Stadt Zürich nun be-
kannt gab, wurde entschieden, mit
dem Architekturwettbewerb zu war-
ten bis rechtskräftige Urteile vorlie-
gen. Dies sollte beim Strassenprojekt
Ende 2019 der Fall sein. Beim Re-
kursverfahren zum Quartierplan
könnte es noch bis Herbst 2020 dau-
ern. Die zehn beim Mitwirkungsver-
fahren erarbeiteten Grundsätze sol-
len trotzdem eine gute Basis für den
geplanten Architekturwettbewerb bil-
den.

Die Stadt möchte das Grünwald-
areal seit 2004 entwickeln. Das 2005
ermittelte Projekt Ringling scheiterte
2016 vor Bundesgericht. (pm.)

Architekturwettbewerb startet
im Grünwald nicht vor 2020

In der Kategorie «On The Move» ist
das Bagelboys nominiert und kämpft
somit ganz vorne mit um den Master
Best of Swiss Gastro 2019, die höchs-
te Auszeichnung des Jahres. Auch
die Chancen, in der jeweiligen Kate-
gorie zu den drei Bestplatzierten ge-
wählt zu werden und somit das Güte-
siegel und einen Pokal zu gewinnen,
stehen gut. Noch bis zum 15. Sep-
tember 2018 bewertet das Publikum
nun ihre Favoriten in acht Katego-
rien. Die Bewertung erfolgt neu nur

noch online über www.bosg.ch. Die
höchste Auszeichnung des Publi-
kumspreises, der Master Best of
Swiss Gastro 2019, wird am 15. Ok-
tober 2018 an der glamourösen
Award Night an den Hauptsieger ver-
geben. Das Bagelboys-Restaurant
hofft auf möglichst viele Bewertungen
auf www.bosg.ch. Als Dankeschön
erhalten alle, die mitmachen, einen
pdf-Gutschein für ein hausgemachtes
Süssgebäck im Restaurant Bagelboys.

Best of Swiss Gastro ist der gröss-
te Schweizer Publikumspreis. Und
der einzige Award der Schweizer
Gastronomie. Jährlich seit 2004 wer-
den die besten Gastronomiebetriebe
ausgezeichnet. 2018 in diesen acht
Kategorien: Fine Dining (Gourmet),
Classic (Traditionell), International
(Landestypisch), On the Move (Take
away & Selbstbedienung), Coffee
(Café & Teestuben), Activity (Freizeit
& Sport), Trend (Innovation) und Bar
& Lounge (Nightlife). (zn.)

Bagelboys ist für den Best of
Swiss Gastro Award nominiert
Von über 180 Bewerbern
wurden 114 für den Schwei-
zer Publikumspreis Best of
Swiss Gastro zugelassen.
Unter diesen Nominierten
steht auch das Bagelboys-
Restaurant im Hunziker
Areal.

Heute wird in Affoltern über zwei
Tramlinien diskutiert. Bis 2027 soll die
Linie vom Holzerhurd in die City Reali-
tät werden. Damit schliesst sich bald
125 Jahre später ein Kreis zurück zum
allersten Tramprojekt von 1903, als ei-
ne Strassenbahn von Oerlikon via Af-
foltern nach Regensdorf vorgeschlagen
wurde. Dazwischen liegen zahlreiche
Bus- und Tram-Projekte, von denen die
wenigsten Realität geworden sind.
Walter Aeberli hat in monatelanger mi-
nutiöser Arbeit die Geschichte von
Tram und Bus im Buch «Tram und
Bus in Affoltern, 1903–2018» zusam-
mengetragen. Nun ist das neue Buch
erhältlich.

Hindernis Finanzierung
Am 13. Mai 1903 reichte die Strassen-
bahngesellschaft Zürich-Oerlikon-See-
bach (ZOeS) dem Bundesrat ein Kon-
zessionsgesuch für zwei Anschlussli-
nien an ihre Stammlinie ein. Die eine
Linie sollte von Oerlikon aus über

Schwamendingen nach Wallisellen
führen und die andere über Neuaffol-
tern und Affoltern nach Regensdorf.
Der Streckenplan für die Regensdorfer
Linie sah in erster Linie ein Trassee
vor, das vom Zentrum Oerlikon aus
über die damals noch nicht erstellte
«Westbrücke» (heute Regensbergbrü-
cke) und weiter durch eine noch zu er-
stellende «Weststrasse» (heute Regens-
bergstrasse) nach Neuaffoltern führte.
Von da an bis über Affoltern hinaus
war ein Trassee auf der Wehntaler-
strasse vorgesehen. Das letzte Teilstück
sollte auf der bestehenden Wettinger-
strasse (heute: Furttalstrasse) bis zum
Zentrum Regensdorf verlaufen. Die Ge-
meinderäte von Regensdorf und Affol-
tern und auch die Baudirektion des
Kantons Zürich stellten sich positiv
zum Gesuch der ZOes. Zur allgemeinen
Überraschung zog aber die ZOeS ihr

Gesuch für die Regensdorfer Strassen-
bahnlinie am 5. Mai 1905 zurück.

Später wurden erneut Versuche
unternommen, ein Tram nach Affol-
tern zu führen. Vergebens. Als Hin-
dernis hat sich in den meisten Fällen
die Finanzierung und Rentabilität ei-
nes solchen Projekts herausgestellt.
Von technischen Problemen war sel-
ten die Rede. Affoltern bei Zürich war
vor der Eingemeindung im Jahr 1934
eine arg finanzschwache Gemeinde.
Unter den Persönlichkeiten, die sich
diesen Problemen entgegenstemmten,
ist unter anderem der Fabrikant Ge-
org Kempf, der um 1930 den An-
schluss Affolterns ans städtische Bus-
und Tramnetz tatkräftig vorantrieb.
Dies und viel mehr ist dem Buch zu
entnehmen.

Geschichte von Tram und Bus in Affoltern
Der Quartierverein Affoltern
hat das Buch «Tram und
Bus in Affoltern, 1903–
2018» herausgegeben.
Eine für viele unbekannte
Geschichte. Autor ist der
Affoltemer Walter Aeberli.

Pia Meier

Bushaltestelle Neuaffoltern für den 74er-Bus. Foto: Baugeschichtliches Archiv

info@qvaffoltern.ch, Kosten Fr. 20.–.
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«From Schwamendingen to Broad-
way» heisst die neue CD von «Terry
and the Hot Sox». Darin erinnert sich
der Sänger und Namensgeber der
Band an seine Jugend und seinen
musikalischen Start im Kreis 12. Der
Song «Chumm verlüür keis Wort
mee», ein im «Züri-Schnurre-Slang»
gesungener Rock’n’Roll-Fetzer, ist
ganz speziell Schwamendingen ge-
widmet und zelebriert die Einzigar-
tigkeit dieses Stadtquartiers. Die üb-
rigen 14 Titel sind zum Teil Eigen-
kompositionen, zum Teil neu arran-
gierte Fremdkompositionen wie zum
Beispiel die Rockabilly-Version der
alten Bee-Gees-Nummer «Nights on
Broadway».

Chicago statt Broadway
Terry Walter Senn startete seine musi-
kalische Karriere 1961 mit der Forma-
tion «Bulltrain Skiffle Group», Später
wurde daraus das «Terry Walt Orches-
tra» und danach ab 1980 «Terry & the
Hot Sox». Seine ersten Auftritte erfolg-
ten an Orten in Schwamendingen wie
dem Kirchgemeindesaal oder der Zie-
gelhütte. Was dann folgte, war zwar
nicht der Broadway, aber doch eine
einmalige Gelegenheit: «1971 und

1972 bekam ich die damals noch ein-
zigartige Möglichkeit, mit meiner Band
für fünf Monate in den USA auftreten
zu können. Es war zwar nicht in New
York, aber in Chicago, wo es viele
Clubs mit Show- und Popmusik-Enter-
tainment gab», erzählt er.

Für ihr viertes Album «From
Schwamendingen to Broadway» lies-
sen sich «Terry and the Hot Sox» viel
Zeit. Über zwei Jahre arbeiteten die

«Altmeister des Rock’n’Roll» daran.
Terry Walter Senns Band besteht seit
1980 aus sieben Musikern. In der ak-
tuellen Formation gehören die däni-
sche Lead- und Back-up-Sängerin Et-
ta Kin, die britischen Musiker Dun-
can James und Alan Solomon und die
Schweizer Chris Conz, Heinz Krapf
und Martin Meyer dazu. Am Album
beteiligten sich zusätzlich als Gast-
musiker der Pianist und Arrangeur

Dave Ruosch, ein Schwamendinger
und Ex-«Hot Sox», der Gitarrist Mar-
tin Sägesser, und die zurzeit weltbes-
te Pedal-Steel-Gitarristin Sarah Jory
aus Grossbritannien.

Von Schwamendingen an den Broadway
Seine Karriere begann in
den Sechzigerjahren in
Schwamendingen. Über 50
Jahre später widmen Terry
Walter Senn und seine Band
«Terry and the Hot Sox» ih-
re neue CD dem Kreis 12.

Karin Steiner

«Terry and the Hot Sox» (von links): Terry Walter Senn (Voc), Heinz Krapf (Bass), Alan Solomon (Sax), Martin
Meyer (Drums), Duncan James (G) und Chris Conz (Keyboards). Foto: zvg.

Die CD kann bei George Tanner Records,
Letzigraben 47, oder Rena Kaufmann,
Fraumünsterstrasse 9, oder über www.
terry@thehotsox.ch gekauft resp. bestellt
werden.

Die Grundlagen für die weiteren
Planungsschritte wurden dem Quar-
tier am 25. Juni 2018 im Kronen-
hofsaal vorgestellt. Darüber berich-
tete Karin Steiner im «Zürich Nord»
am 28. Juni 2018. Während der
Vorstellung der erarbeiteten Grund-
lagen wurden, vom Gesamtverkehr
in Affoltern, nur der öV, der Fuss-
und Veloverkehr zur Befriedung der
Mobilitätsbedürfnisse erwähnt. Erst
am Schluss der Veranstaltung kam
die Frage aus der Bevölkerung nach
dem «Individualverkehr». Das Ar-
gument, den «Individualverkehr»
aus der Zentrumsplanung auszu-
klammern, findet man vielleicht in
der Publikation des Stadtrats «Stra-
tegie Zürich 2035 für eine nachhal-
tige Stadtentwicklung». Um die
wachsenden Mobilitätsbedürfnisse
zu befriedigen, priorisiert und för-
dert die Stadt Zürich konsequent
die öffentlichen Verkehrsmittel so-
wie den Fuss- und Veloverkehr und
verzichtet dabei auf eine Kapazi-
tätserhöhung des Strassennetzes für
den motorisierten Individualver-
kehr.

Der öV, Fuss- und Veloverkehr
und der Individualverkehr dienen der
Mobilität, um von A nach B zu reisen.
Dies ist jedoch nur möglich auf Stras-
sen- und Schienennetzen, die mit
dem nicht erwähnten Verkehr für das
Bauen, Erhalten, Unterhalten, Lie-
fern, Transportieren, Entsorgen, Ar-
beiten usw. entstanden sind. Gäbe es
diesen Verkehr in der heutigen Form
nicht, gäbe es in Affoltern nur Häuser
und Wege, die mithilfe von Handkar-
ren und Fuhrwerken mit Hafermoto-
ren gebaut wurden. Ist man mit der
von der Stadt priorisierten Mobilität
unterwegs, ist festzustellen, dass sich
diese Mobilität auf dem Zürcher

Strassennetz gegenseitig zu viel be-
hindert. Kann eine Stadt wachsen,
ein Quartierzentrum den Bedürfnis-
sen der Bevölkerung angepasst wer-
den, wenn in den Strategien der Re-
gierung nur auf Mobilität gesetzt
wird? Ernst Sattler,

8046 Zürich

Kopfschütteln über die
städtische Alterspolitik

Ich bin sicher nicht der Einzige, der
seit vielen Wochen gesehen hat, dass
bei der Renovation des Altersheims
(Alterszentrums) Wolfswinkel kaum
mehr etwas geht. Die Art und Weise,
wie die Stadt Personal und vor allem
Bewohnerinnen und Bewohner über
die Gründe informiert hat, passt in
die ganze Alterspolitik der Stadt Zü-
rich und ist ein absoluter Skandal.

Es stellen sich in diesem Zusam-
menhang auch grundsätzliche Fra-
gen: Warum werden einfach weiter-
hin stur die bisherigen Altersheime
(es sind einfach keine Alterszentren!)
aus der Zeit von Emilie Lieberherr
aufwendig saniert und in der glei-
chen Art weitere neue Heime gebaut?
Warum wurde beispielsweise das
Konzept «betreutes Wohnen» nicht
weiterentwickelt? Und schliesslich,
warum sind die Verantwortungsträ-
ger der Ansicht, dass auch in Zukunft
ein grosser Markt für Einzelzimmer
(Schlafzimmer, Wohnzimmer in ei-
nem Raum ohne Küche) besteht?
Nicht Fachpersonen an Schreibti-
schen sind in der Lage, unsere Be-
dürfnisse zu beurteilen. Wir Alten
sind nämlich keine Kleinkinder mehr
und durchaus in der Lage, selber zu
wissen, wie die Zukunft der Alterspo-
litik zu gestalten ist … Mann/Frau
(z. B. Stadtrat/Stadträtin) muss uns
nur fragen …!

Hans-Rudolf Winkelmann,

8046 Zürich

Falsches Gebäude

«Landwirtschaft prägte das Unter-

strass von einst», «Zürich Nord»

vom 12. Juli 2018

Das Gebäude auf dem Bild, der
Fallende Brunnenhof, musste nicht
dem Radiostudio Zürich weichen.
Dieses abgebildete Gebäude ist das
alte Ökonomiegebäude Fallender
Brunnenhof mit dem Restaurant Fal-
lender Brunnenhof. Das Gebäude
wurde erst um zirka 1958 abgebro-
chen und durch den heutigen Bau er-
setzt. Der Fallende Brunnenhof ge-

hörte bis zum Verkauf vor zirka fünf
Jahren über Generationen der Fami-
lie Karl Dübendorfer, Wirt und Fuhr-
halter. Karl Dübendorfer sen. war
auch lange Zeit Vorstands- und Eh-
renmitglied des Quartiervereins Un-
terstrass.

Beim Haus, welches für das Ra-
diostudio Zürich weichen musste,
handelt es sich ebenfalls um ein Öko-
nomiegebäude mit Scheune und hatte
auch den gleichen Namen, Fallender
Brunnenhof, aber mit dem Zusatz
«Ober Hof».

Rolf Stadtmann, Unterstrass

Der 80-Meter-ETH-Turm
auf dem Hönggerberg

In verschieden Beiträgen wurde be-
reits über das 80 Meter hohe Portalge-
bäude des Campus Hönggerberg auf
der Seite Affoltern berichtet. Die Bau-
masse dieses «Portalgebäudes» liegt
im Baubereich II der Sonderbauvor-
schriften, in dem der Höhenakzent auf
der Kote 605 m ü. M. festgelegt ist. Die
Wolfgang-Pauli-Strasse als zentraler
Boulevard endet vor diesem Gebäude
auf 523 m ü. M. Als Portal, durch das
man verbindend zu den am Nordhang
liegenden Quartieren hindurchgehen
kann, was nur auf einer Treppe mit et-
wa 70 Stufen möglich wäre, dürfte sich
das Gebäude kaum eignen, steht es
doch mit der Südseite an der obersten
Kante des Nordhangs und ist auf der
Nordseite 10 bis 12 Meter höher. Ab
der Glaubtenstrasse Abzweigung Ler-
chenhalde hat dieses Gebäude die Hö-
he von 101 Metern, ab dem Schuhma-
cherweg sind es 120 Meter und von
der Wehntalerstrasse würde es mit
145 Metern zum höchsten Gebäude
der Stadt Zürich. Für die Bewohner,
der am Nordhang viel tiefer liegenden
Quartiere, mit Wohn- und Erholungs-
charakter, dürfte diese punktuell aufge-
türmte Raumbeschaffung für die ETH
kaum als verträgliche Höhenentwick-
lung auf der Sonnenseite ihres Quar-
tiers angesehen werden. Der Schatten-
wurf ist für diese Bewohner vor allem
im Winter und Frühling nicht unbe-
deutend. Für die Forschenden und
Lernenden könnte dieser Raumbedarf
innerhalb des Campus mit Stadtquar-
tier-Charakter mit weniger aufdringli-
cher Verdichtung verteilt werden, sind
doch in der eindrücklichen Visualisie-
rungen des Campus Grün- und Frei-
räume vorherrschend und die gezielt
platzierten Hochbauten sind im blauen
Himmel, um nicht aufzufallen, nur als
helle Rechtecke von den Wolken zu un-
terscheiden. Ernst Sattler

LESERBRIEFE

Mit dem Leitbild ist
das Zentrum Affoltern
aufgegleist

Das Ökonomiegebäude Fallender Brunnenhof (links) wurde 1958 durch
den heutigen Neubau (rechts) ersetzt. Fotos: zvg.

Dieses Gebäude musste 1933 dem Radiostudio weichen.

Das Publikum hat gewählt. Christian
Gautschi konnte für das Wunschkon-
zert ein sehr interessantes und facet-
tenreiches Programm mit Musik aus
allen Sparten zusammenstellen. Klas-
sikliebhaber kommen ebenso auf ihre
Kosten wie Freunde anderer Musik-
sparten. Es erklingen Orgelwerke von
Bach und Mendelssohn-Bartholdy so-
wie weitere Evergreens aus der Klas-
sik von Pachelbel, Elgar und Tschai-
kowski. Der Ragtime «Maple Leaf
Rag» und die bekannte «Moonlight
Serenade» führen über in etwas neu-
ere Musik, wo unter anderem auch
die Eagles, Simon & Garfunkel oder
die Filmmusik zu «Interstellar» von
Hans Zimmer zu hören sein werden.
Schliesslich wird aber auch das Herz
eines jeden Ländlerfreundes beglückt
mit Melodien von Artur Beul, der
Schanfigger Bauernhochzeit, einem
Zäuerli oder der Petersburger Schlit-
tenfahrt. (e.)

Orgelwunschkonzert
in der Kirche Oerlikon

Sonntag, 19. August 2018. Einführung
16.30 Uhr, Konzertbeginn 17 Uhr. Refor-
mierte Kirche Oerlikon, Oerlikonerstr. 99.
Eintritt frei, Kollekte zur Deckung der Un-
kosten.

Organist Christian Gautschi. Foto: kst.
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Er läuft und läuft und läuft – nach-
dem sich der Leaf tapfer als erfolg-
reichstes Elektroauto der Welt eta-
bliert hatte, sah es lange Zeit so aus,
als würde Nissan den Zwischen-
schritt mit dem Hybridantrieb über-
springen. Doch weil auch das meist-
verkaufte Elektroauto der Welt den
Flottenverbrauch nicht schnell genug
drückt und der Diesel als sparsame
Alternative in Misskredit geraten ist,
schwenken die Japaner doch auf den
Tandemantrieb ein.

Allerdings gehen sie auch dabei
ihren eigenen Weg. Denn wo Bran-
chenprimus Toyota beim Prius und
all die Europäer auf einen parallelen
Hybrid setzen, hat Nissan unter dem
Namen E-Power einen seriellen Hy-
brid entwickelt, wie es ihn zuletzt bei
der ersten Generation des Opel Am-
pera gegeben hat: Statt Verbrenner
und Stromer zusammenzuspannen,
sind hier die einzige Verbindung ein
Stromkabel und ein Lithium-Ionen-
Akku – denn mit E-Power fährt man
rein elektrisch, den Benziner treibt
nur ein Generator an.

2,7 Liter Normverbrauch
Das erste Auto mit dieser Technik ist
die japanische Variante des Micro-
Vans Note, der mit seiner E-Power
perfekt in den Verkehr in Tokio oder
Yokohama passt. In Fahrt bringt ihn
die 109 PS starke E-Maschine aus

dem ersten Leaf, mit dem man in der
zähen Dauer-Rushhour locker und
lässig mitschwimmt. Bei niedrigem
Tempo und voller Batterie herrscht
dabei die gleiche Ruhe wie im Leaf.
Erst wenn der Pufferblock unter der
ersten Sitzreihe leer ist oder man in
einem der drei Fahrprogramme
mehr Leistung abruft, meldet sich mit
dem typischen Knattern der Dreizy-
linder – ein 1,2-Liter mit 79 PS – zu
Wort und betreibt das eingebaute
Notstromaggregat. Weil der Benziner
mit konstanten Drehzahlniveaus be-
sonders effizient läuft und der im
Vergleich zu anderen Hybriden rela-

tiv starke E-Motor viel Energie reku-
periert, sinkt der Normverbrauch auf
2,7 Liter. Das ist in dieser Klasse mit
einem reinen Verbrenner (noch) nicht
zu schaffen, erst recht nicht, wenn
man sich wie Nissan mittelfristig vom
Diesel lossagen will.

Zwar geniesst man im Note E-Po-
wer nur ganz selten die Stille der
Stromer, und natürlich säuseln aus
dem Auspuff auch weiterhin Abgase.
Doch selbst gegenüber dem erfolgrei-
chen Leaf hat der Note ein paar
handfeste Vorteile: Die Reichweite
liegt bei 1300 statt 378 Kilometern,
und statt stundenlang an der Lade-

säule zu parkieren, rollt man zwi-
schendurch mal für ein paar Minuten
an einer Zapfsäule vorbei. Und wo
der Leaf in Japan bei umgerechnet
27 700 Franken startet, gibt es den
Note E-Power ab 16 000 Franken
aufwärts. Damit ist er in Japan gera-
de mal 3500 Franken teurer als das
konventionelle Modell.

Kleine Freuden im Stau
Aber der Note überzeugt in Tokio
nicht nur mit seinem Antrieb, son-
dern mehr als in Zürich oder Bern
geniesst man in den engen, schmalen
Häuserschluchten der japanischen

Hauptstadt den winzigen Wendekreis
des 4,1 Meter langen Wagens. Im
Dauerstau freut man sich am Fern-
sehempfang auf dem Bildschirm der
Online-Navigation, dessen Bilder
auch weiterlaufen, wenn man fährt.
Und irgendwie ist es typisch japa-
nisch, dass man beim Rückspiegel
mit einem Knopfdruck auf eine Ka-
mera umschalten kann und damit ei-
ne noch bessere Übersicht geniesst.

Die Schattenseiten des Nissan
Note, die ihn in Europa zu einem Ni-
schenmodell machen, bekommt man
in Japan dagegen kaum mit. So et-
was wie Fahrspass kennen die Japa-
ner ohnehin nicht. Und in einem
Land, in dem man selbst auf der Au-
tobahn nicht schneller als Tempo 100
fahren darf, interessiert sich auch
keiner für die bescheidene Höchst-
geschwindigkeit.

Weil der Note in der Schweiz im
Schatten der erfolgreichen SUV-Mo-
delle von Nissan steht, überlegt man
sich in der Europazentrale sehr gut,
ob und in welchen Modellen man die
E-Power-Technologie einführen wird.

Das interessiert die Japaner we-
nig, denn der «Leaf light» wird in Ja-
pan bereits verkauft und zaubert den
Managern dort ein breites Grinsen
ins Gesicht: Denn zum ersten Mal ist
es Nissan damit gelungen, den ewi-
gen Bestseller Toyota Prius von der
Spitze der Zulassungstabelle zu ver-
drängen und sich selbst die Nummer
1 zu sichern. Und ein bisschen
Schwung täte den Japanern gut:
Denn nach vier Monaten hat Nissan
in der Schweiz nur 1861 Fahrzeuge
verkauft – das sind 29 Prozent weni-
ger als zur gleichen Zeit im Vorjahr.
Damit sank der kumulierte Marktan-
teil per Ende April von 2,7 auf 1,9
Prozent. Da könnte ein zusätzlicher
Stromstoss Wunder wirken.

In Tokio Probe gefahren: Nissan e-Note
Mit E-Power läuft der Nis-
san Note länger als der Leaf
und verkauft sich in Japan
besser als der Toyota Prius.
Ob die Technik nach Europa
kommt, ist noch offen.

Thomas Geiger

109 PS, 2,7 Liter Normverbrauch, ab 16 000 Franken: Nissan e-Note ist ein günstiges Auto mit E-Motor. F: zvg.

Eigentlich würde er ja schon auffal-
len, unser Eclipse Cross, wie er so
dasteht vor dem Hotel am Eingang
zum Valle Maggia: Der Lack ist auf
Hochglanz poliert, das Design ver-
quer und kantig, wie man es nur aus
Japan kennt – vom Toyota CH-R oder
Nissan Juke. Dumm nur, steht dane-
ben ein Porsche GT3, silbern glän-
zend und mit einem Flügel im Zivil-
luftfahrtformat. Und auf der anderen
Seite, da steht noch der Ferrari, der
schon beim Parkmanöver so viel Ra-
dau gemacht hat, dass ihm die Auf-
merksamkeit der ganzen Gartenwirt-
schaft gehörte.

Auch ein paar BMW, Mercedes
und ein Tesla stehen herum. Der
Parkplatz des Albergo Ristorante
Centovalli mutet an wie eine Auto-
ausstellung. Dabei ist diese kleine
Herberge nicht gerade luxuriös. Ein
Doppelzimmer gibt es für 150 Fran-
ken, mit der Toilette auf dem Flur.
Was die teuren Karossen und ihre
Besitzer anzieht, ist der Risotto. Er
ist legendär (und tröstet uns selbst
über das zu trockene Kalbsfilet hin-
weg).

Es sind die einfachen Dinge im
Leben, die zählen, es ist diese Platti-
tüde, die zur Küche im Centovalli wie
auch zum Eclipse Cross den richtigen

Zugang schafft. Der 4,41 Meter lange
Kompakt-SUV ist einer der jüngsten
auf dem Markt und doch Dutzendwa-
re. Ein Auto, das nicht heraussticht
und nicht abfällt für ab 23 999 Fran-
ken. Das extrovertierte Design, muss
man als Käufer wissen, tangiert die
Übersicht: Der Querbalken im Heck
ist eine Zumutung. Abschätzbar ist
der Eclipse Cross dennoch gut. Und
dann hat er in der ab 37 999 Franken
verkauften Version Diamond die übli-
chen Hilfen, Kameras mit Aufsichtsi-
mulation, Totwinkelwarner und der-
gleichen. Sehr gut gefällt die Raum-
aufteilung. Die Rückbank läuft auf

Schienen bis zu 20 Zentimeter vor
oder zurück, der Kofferraum schluckt
653 bis 1122 Liter. Die Bedienung ist
simpel, aber nicht ganz ausgereift.
Das Touchpad in der Mittelkonsole
brauchen wir nie. Lieber hätten wir
ein integriertes Navi, Mitsubishi setzt
aber ganz auf Handy und Konnektivi-
tät.

Der Komfort stimmt, zwar fehlt
eine verstellbare Lordosenstütze,
aber die Sitze im Fauteuilstil lassen
keine Beschwerden aufkommen. Vor-
an geht es eher gemächlich, erst
recht, wenn die Ökotaste gedrückt ist
und sich zwischen Gasfuss und Vor-

trieb eine zähe Masse schiebt. 163 PS
aus 1,5-Liter Hubraum könnte man
sportlicher in Szene setzen. Mitsubi-
shi tut es unaufgeregt mit einem gut-
mütigen CVT-Getriebe. Daran ge-
wöhnt man sich. Schade nur, bleibt
der Verbrauch immer oberhalb der 7
Liter und damit auch für einen All-
radler dieses Formats eher hoch ist.

Um aber den Gedanken zu Ende
zu führen: Jede Wette, dass wir im
Eclipse Cross eine angenehmere An-
und Rückfahrt hatten als die beiden
Parkplatznachbarn. Nur mit dem Ri-
sotto messen sollte sich der Mitsubi-
shi besser nicht.

Mitsubishi präsentiert neuen Eclipse Cross
Kantig ist beim Eclipse
Cross nur das Design.
Der neue SUV aus Japan
ist Konfektionsware, muss
aber nicht jeden Vergleich
scheuen.

Marc Leutenegger

Der neue Mitsubishi Eclipse Cross ist ein solides Fahrzeug im SUV-Stil. Fotos: zvg.

Der Markt für Elektromobile in der
Schweiz kommt nur langsam in
Fahrt: Mit einem Marktanteil von
rund 1,5 Prozent bei Neufahrzeugen
sind Elektrofahrzeuge nach wie vor
ein Nischenprodukt.

Dennoch existiert ein Occasions-
markt. Dieser entwickelt sich aller-
dings sehr unterschiedlich. Die Stand-
zeiten der gängigen Modelle divergie-
ren stark, wobei junge Elektrofahr-
zeuge weniger lang stehen als ältere.
«Ältere Elektrofahrzeuge finden aktu-
ell praktisch kaum mehr einen neuen
Halter», sagt René Mitteregger, Daten-
spezialist bei Auto-i-dat. Und: Beina-
he die Hälfte aller Elektrofahrzeuge
ist im Besitz von Firmen und gelangt
deshalb mit einer Verzögerung auf
den Occasionsmarkt.

Ein bemerkenswertes Detail auf-
grund der von Auto-i-dat erhobenen
Daten: Bei Tesla wird ein Drittel aller
zurzeit ausser Verkehr gesetzten
Fahrzeuge gar nicht erst zum Verkauf
angeboten. Gleiches gilt auch für den
BMW i3. Besonders auffällig ist die
Tatsache, dass im Mai nur gerade 17
Prozent der Personen, die ihr ge-
brauchtes Elektrofahrzeug in der
Schweiz verkauften, wieder ein Auto
mit Elektroantrieb gekauft haben.

Auto Schweiz, die Vereinigung der
offiziellen Autoimporteure, hat sich
zum Ziel gesetzt, bis 2020 bei den
Neufahrzeugen einen Marktanteil von
10 Prozent für Personenwagen mit
Elektro- oder Hybridantrieb zu errei-
chen. Wie ambitioniert diese Vorgabe
ist, zeigt ein Blick auf den momenta-
nen Stand: In den ersten fünf Mona-
ten dieses Jahres lag der Anteil an
neuen Fahrzeugen mit Hybrid- oder
Elektroantrieb bei 6 Prozent. (zb.)

E-Occasionen
sind nicht gefragt
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drogerieschwamendingen@bluewin.ch  www.drogerieschwamendingen.com

Wir gratulieren 

Nadine Röösli und 

Selma Knetemann 

ganz herzlich zur erfolgreich bestandenen 

Lehrabschlussprüfung. 

Wir sind unglaublich stolz auf euch. 

BRAVO!

Wir gratulieren unserer 

Lehrtochter  

Anouk Ugolini   

ganz herzlich zur 

bestandenen LAP. 

Wir sind sehr stolz auf 

dich und deine super 

Leistung! Dis Team

Herzlich willkommen

Das gemütliche Restaurant zwischen

Regensdorf und Höngg

• Ideal für Firmen-, Familien- und Vereinsanlässe

• Genügend Parkplätze / Bus 485 direkt vor der Tür

Wir freuen uns auf Ihren Besuch:

Nicolas F. Blangey mit dem «Grünwald»-Team

Regensdorferstrasse 237 · 8049 Zürich

Tel. 044 341 71 07 · www.gruenwald.ch

HERZLICH WILLKOMMEN IM

1.-August-Feier 
mit Live-Musik

2. August 
Jassturnier 14.00 Uhr

Waidhoffest
3. August 

mit Charly, Rolf Raggenbass

4. August 
Low Battery, René Bisang, 

Lucky Boys

5. August 
Brunch mit den Lucky Boys 

und em Nöggi

Überdachte Gartenterrasse
Weitere Infos unter Restaurant-Waidhof.ch/Events

Auf Ihren Besuch freut sich Ihr Gastgeber.
Schwandenholzstr. 160 – 8052 Zürich – Telefon 044 301 33 55 
www.restaurant-waidhof.ch / info@restaurant-waidhof.ch 

Säli in der Kegelbahn / grosser PP

U
Wirtschaft Unterdorf

Zürich UnterAffoltern

Willkomme im Reschtaurant Unterdorf 

im alte Dorfchärn vo Züri Affoltere

Täglich ab 18.00 Uhr 
Heisser Stein 

z. B. Krokodil, Känguru, 
Bison u. v. m.

Mier danked für eure Bsuech.
Roly Bünter mit dä Mary und s ganze Unterdorf-Team

Grosser P, www.wirtschaft-unterdorf.ch 
Tel. 044 371 63 11

Mo–Fr 8.00–23.00, So 9.00–21.00
Für spezielle Anlässe auf Anfrage auch 

samstags geöffnet

www.restaurant-büsi.ch

Grosse Auswahl an feinen 
Sommergerichten und Glacen

Wir gratulieren zur erfolgreich  

bestandenen Lehrabschlussprüfung!

Jasmin Egli 
Fachfrau Gesundheit EFZ

Bruna Costa 
Assistentin Gesundheit und Soziales EBA

Adrian Ceña 
Kaufmann mit erweiterter Grundbildung

Maria Fernanda Jimenez Mendoza 
Fachfrau Hauswirtschaft EFZ

Ihr Daheim in Zürich Seebach
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Super Wetter sorgte bei der Vorpre-

miere zur 30. Ausgabe des Freiluft-

kinos am Zürichhorn für tolle Stim-

mung der Gäste. Der Streifen über ei-

ne aussergewöhnliche Reise eines

Fakirs machte den Auftakt von Alli-

anz Cinema. Darin will ein Inder bei

einem Möbelunternehmen ein Nagel-

bett kaufen. Für Eislaufikone Denise

Biellmann sei die Eishalle, wo sie

sich schinde, ihr persönliches «Na-

gelbett». Im richtigen Bett habe sie es

lieber weich und bequem. Der frühe-

re Stadtrat Andres Türler gestand,

dass er gerne auf einer harten Unter-

lage schlafe. Peter Hürlimann, Grün-

der von Allianz Cinema (das früher

mal Orange Cinema, dann Salt Cine-

ma hiess) freute sich über den gelun-

genen Start: «Toll, dass das Freiluft-

kino auch nach dreissig Jahren im-

mer noch so gut ankommt beim Pu-

blikum.» In Feierlaune war Anwalt

Herbert (Herbie) Pfortmüller. Er

wurde kürzlich zum Präsidenten der

noch jungen «Tonhalle Continuo-

Stiftung» ernannt, welche Sonderpro-

jekte unterstützt.

Promitreff im Kino am See

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Gastgeber (v.l.): Peter Hürlimann, Inhaber Cinerent AG, Thomas Weg-
mann, Allianz, Daniel Frischknecht, COO Schweiz Cinerent.

Bald im «Samschtig–Jass» zu hö-
ren: Sängerin Cristina Maria Sieber.

Eislaufstar Denise Biellmann und
Colin Dawson lieben den Sommer.

Zufallstreff der ehem. Stadträte
Kathrin Martelli und Andres Türler.

Schauspieler Gilles Tschudi und
Medienpädagogin Nadja Bergamin.

Filmmusikproduzenten Lionel
Vincent und Diego Baldenweg (r.).

Schauspielerin Alexandra Prusa,
Unternehmerin Barbara Ryter (r.).

Ehepaar Megy und Herbie Pfortmül-
ler, Anwalt; Monika Schlageter (r.).

Steffi Buchli, MySports, und Swiss-
Ice-Hockey-CEO Florian Kohler.

Die frühere Regierungsrätin Rita
Fuhrer mit ihrem Ehemann Fredi.

ANZEIGEN

STELLEN
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Donnerstag, 26. Juli

10.30 Hereinspaziert! Hausbesichtigung für Interes-

sierte: Alterszentrum Stampfenbach, Lindenbach-
strasse 1.

Freitag, 27. Juli

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: beim Coop.

Samstag, 28. Juli

6.00–12.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz.
7.00–17.00 Flohmarkt Schwamendingen: Verpfle-
gungsmöglichkeit: Würste, Spiessli, Hamburger
vom Grill, Getränke, Kafi, Gipfeli. Schwamendin-
gerplatz (zwischen Coop und Migros).
8.00–16.00 Frischwarenmarkt Wipkingen: Röschi-
bachplatz.
9.30–11.30 Internet-Corner: Alterszentrum Sydefä-
deli Hönggerstrasse 119.
11.00–20.00 Blick hinter die Kulisse der Museums-

werkstätte Wartau in Höngg: Bücher- und Postkar-
tenverkauf, Modellflohmarkt und Festwirtschaft.

Sonntag, 29. Juli

11.00–17.00 Blick hinter die Kulisse der Museums-

werkstätte Wartau in Höngg: Bücher- und Postkar-
tenverkauf, Modellflohmarkt und Festwirtschaft.

Dienstag, 31. Juli

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: beim Coop.
9.00–11.00 Arbeitslosen-Treff: Ref. Kirchgemeinde-
haus Oerlikon, Baumackerstrasse 19.
17.00 Quartierfest: Ab 17 Uhr Festwirtschaft, Chil-
bibetrieb und Tombola. Von 17.30 bis 21 Uhr.
Grümpelturnier. Ab 18.30 Uhr Musik mit Trio De-

zente. Danach Barbetrieb bis 2 Uhr. Buhnrain 40.
17.00–2.00 Quartierfest Seebach: Jeden Abend Bar-
betrieb, grosse Chilbi und riesige Tombola. Schul-
haus Buhnrain.

Mittwoch, 1. August

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz.
10.00–23.59 Quartierfest Seebach: Jeden Abend
Barbetrieb, grosse Chilbi und riesige Tombola.
Schulhaus Buhnrain.
10.00 Quartierfest: Ab 10 Uhr Festwirtschaft, Chil-
bibetrieb und Tombola. 11 bis 14 Uhr Musik mit
Riverboat Stokers Old Time Band, ab 18.30 Uhr
Tanzmusik mit Rivieras Gü, 20 bis 24 Uhr Trio
Dezente. 11.30 Uhr Start des Plauschgrümpi, 14
bis 17 Uhr Jassturnier. Buhnhügel Zürich-See-
bach, Buhnrain 40.
10.30–19.30 1.-August-Feier: Auftakt in den
Schweizer Nationalfeiertag mit den «Flachsee-
buebe» von 10.30 bis 12.00 Uhr. Grill-Abend mit
musikalischer Begleitung des Trios VivaVaria von
17.30 bis 19.30 Uhr. Alterszentrum Dorflinde,
Dorflindenstrasse 4.
11.30–14.00 1.-August-Feier: mit der Herrman-
Musig und 1. Augustrede. Pflegezentrum Matten-
hof (Saal/Foyer/Cafeteria), Helen-Keller-Strasse
12.
14.30–16.00  1.-August-Feier:  mit dem Alphornquar-
tett Türlersee und Adler Musikern. Pflegezentrum
Käferberg (Bistretto Allegria), Emil-Klöti-Strasse
25.
19.15 Bundesfeier Seebach: Musikvorträge des
Doppelquartett TV Seebach. 19.45 Festansprache
von Jürg Müller, Präsident Verein Ortsgeschichte
Seebach, umrahmt von Musikvorträgen des Jodel
Doppelquartetts TV Seebach. 21.15 Nach dem
Eindunkeln Höhenfeuer. Buhnhügel Zürich-See-
bach, Buhnrain 40.

Donnerstag, 2. August

13.30–15.30 Internet-Corner: Kostenlos, keine An-
meldung nötig. Alterszentrum Dorflinde, Dorflin-
denstrasse 4.
14.00-18.30 Uhr Frischwarenmarkt auf dem Schwa-
mendingerplatz.
17.00–22.00 Quartierfest Seebach: Barbetrieb, Chil-
bi und Tombola. Schulhaus Buhnrain.
17.00–22.00 Quartierfest: 17 bis 22 Uhr Festwirt-
schaft, 18.30 bis 22 Uhr Tanzmusik mit Rivieras
Gü. Buhnhügel Zürich-Seebach, Buhnrain 40.

Freitag, 3. August

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: B. Coop.
17.00 Werdinsel-Open-Air: Programm siehe Seite 7.
Werdinsel Höngg.

Samstag, 4. August

6.00–12.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz .
8.00–16.00 Frischwarenmarkt Wipkingen: Röschi-
bachplatz.
10.00 Werdinsel-Open-Air: Ab 10 Uhr Barbetrieb
mit Kafi und Insel-Cup. Programm siehe Seite 7.
Werdinsel Höngg.

Dienstag, 7. August

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: beim Coop.
9.00–11.00 Arbeitslosen-Treff: Ref. Kirchgemeinde-
haus Oerlikon, Baumackerstrasse 19.
14.30 Sing- und Musiknachmittag: Bachtelspatzen.
Pflegezentrum Bombach, Limmattalstrasse 371.

Mittwoch, 8. August

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Ref. Kirchgemeinde
Unterstrass
Turnerstrasse 45

www.kirche-unterstrass.ch

Dienstag, 31. Juli

14.30 Uhr, Sommer-Filmfestival
Kirchensaal
Sarita Ranjitkar, Sozialdiakonin

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Höngg
www.refhoengg.ch

Dienstag, 31. Juli

10.00 Uhr, Kochen für Jugendliche
Atelier Sonnegg
«Selfmade Signature Burger» –

Burger mit Fleisch oder vegetarisch
Anmeldung bis 27. 7., 043 311 40
63
Dienstag, 7. August

8.30 Uhr, Marktbesuch für Kinder
ca. 6 bis 10 Jahre
Sonnegg
Leitung: B. Schanz
Anmeldung bis 3. 8., 043 311 40
63
Mittwoch, 8. August

10.00 Uhr, Kochen für Kinder
ca. 5 bis 10 Jahre
Sonnegg, Höngg
Anmeldung bis 3. 8., 043 311 40
63
Valérie Duc, Leitung

Veranstaltungen & Freizeit
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Am Montag, den 23. Juli, nahm die
erste Mannschaft des FC Oerlikon/Po-
lizei das Training wieder auf. Am
Samstag, den 28. Juli, findet auf dem
Neudorf das erste Vorbereitungsspiel
gegen den 1.-Ligisten SV Höngg statt
(17.30 Uhr). Am Dienstag darauf, den
31. Juli, gastiert der FC Wallisellen
auf dem Neudorf (20 Uhr) und am
Dienstag, den 7. August, empfängt
der FCOP den FC Rafzerfeld (20 Uhr).

Im Cup trifft die Mannschaft am
Sonntag, den 12. August, auswärts
auf den FC Engstringen. Am Sonntag
darauf, 19. August, beginnt die Meis-

terschaft mit dem ersten Spiel gegen
den FC Schaffhausen 2. Spielbeginn
auf dem Neudorf ist um 15 Uhr. In
der neuen Saison 2018/2019 sind in
der 2. Liga fünf Auswechslungen pro
Spiel erlaubt. Der FC Oerlikon/Polizei
trifft in der neuen Saison auf die be-
kannten Gegner Bassersdorf, Diessen-
hofen, Gossau, Greifensee, Phönix-
Seen, Schwamendingen, Unterstrass,
Veltheim und Wiesendangen. Neu in
der Gruppe sind Absteiger FC Schaff-
hausen 2 sowie die Aufsteiger aus der
3. Liga Brüttisellen-Dietlikon, Ober-
winterthur und Wallisellen. (mm.)

Auf dem Oerliker Neudorf
wird wieder Fussball gespielt

BUCHTIPP

Bedrohte Ap-
penzeller Idyl-
le: Das Bewah-
rungskomitee
für das gehei-
me Appenzel-
ler-Kräuter-
sulz-Rezept
verkostet einen

Käse, der ein geradezu rausch-
haftes Gefühl auslöst. Es stellt
sich heraus, dass der Effekt auf
das jahrhundertealte, streng ge-
hütete Kräuterbitter-Rezept eines
Mönchs zurückgeht. Doch wie
kommt der Käse zu dieser Wir-
kung – und was hat der gewalt-
same Tod eines Sonderlings im
abgelegenen Nord damit zu tun?

Auch der zweite Appenzel-
ler-Käse-Krimi von Andreas
Giger bietet wieder eine ver-
gnügliche Mischung aus span-
nender Story über einen Konflikt
zwischen Natur- und Kunstpro-
dukten, aus Appenzeller Ge-
schichten, Skurrilitäten, Mythen
und Geheimnissen sowie aus
leichtfüssigen geistigen Höhen-
flügen und Tiefenbohrungen, die
weit über das Appenzellerland
hinausreichen …

Gerold Plassek
ist Journalist
bei einer Gra-
tiszeitung. Bei
ihm im Büro
sitzt der 14-
jährige Manuel,
dessen Mutter
vorübergehend

im Ausland arbeitet. Er beobach-
tet Gerold beim Nichtstun und
ahnt nicht, dass dieser Versager
sein Erzeuger ist. Gerold fehlt je-
der Antrieb, die Stammkneipe ist
sein Wohnzimmer und der Alko-
hol sein verlässlichster Freund.
Doch plötzlich kommt Bewegung
in sein Leben: Nach dem Erschei-
nen seines Artikels über eine
überfüllte Obdachlosenschlafstät-
te trifft dort eine anonyme Geld-
spende ein. Das ist der Beginn ei-
ner Serie von Wohltaten, durch
die Gerold immer mehr in den
Blickpunkt der Öffentlichkeit
rückt – und langsam beginnt auch
Manuel, ihn zu mögen.

Daniel Glattauer, 1960 in
Wien geboren, ist mit «Ge-
schenkt» ein Roman gelungen,
der ebenso spannend wie anrüh-
rend ist und auf einer wahren Be-
gebenheit beruht.

Die Stadtbibliothek Opfikon

empfiehlt:

Mord im Nord

Andreas Giger. Mord im Nord. Emons. 2013

Geschenkt

Daniel Glattauer. Geschenkt. Deuticke. 2014

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt einen in der Stadt Neuenburg geborenen Medizin-Nobelpreisträger.
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GZ Affoltern
Bodenacker 25, 8046 Zürich

Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19
gz-affoltern@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch
GZ-Öffnungszeiten Schul-Sommerferien:
Unterhaltsarbeiten: ganzes GZ bis Di,

14. Aug. geschlossen

Werkstätten: während der ganzen

Sommerferien geschlossen

Werkstätten und Jugendtreff: während

der ganzen Sommerferien geschlos-

sen

Kafitreff: Di, bis Fr, 17. bis 20. Juli

und Mi bis Fr, 15. bis 17. Aug., 14 bis

18 Uhr offen

GZ Oerlikon
Gubelstrasse 10, 8050 Zürich

Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49
gz-oerlikon@gz-zh.ch
www.gz-oerlikon.ch

Betriebsferien: Samstag, 21. Juli bis

Sonntag, 19. August

GZ Buchegg

Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich
Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18

gz-buchegg@gz-zh.chwww.gz-
zh.ch/buchegg

Betriebsferien: Montag, 23. Juli bis
Dienstag, 14. August. Wir wünschen

allen schöne Sommerferien

GZ Wipkingen
Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich

Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60
gz-wipkingen@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch
Tango Argentino, lernen–üben–tanzen:
Do, 26. Juli, 19.30 bis 22.30 Uhr, für

alle Niveaus, auch für AnfängerInnen

geeignet. GZ Wipkingen, Saal, Fr.

30.– pro Person und Abend

Japanische Kalligrafie: Do, 26. Juli, 19

bis 21 Uhr, Kalligrafie-Kunst nach

ShoDô. GZ Wipkingen, Atelier West,

Fr. 30.– pro Abend, Materialset kann

erworben werden

Japanische Kalligrafie: Do, 2. Aug., 19

bis 21 Uhr, Kalligrafie-Kunst nach

ShoDô

Tango Argentino, lernen-üben-tanzen:
Do, 2. Aug., 19.30 bis 22.30 Uhr, für

alle Niveaus, auch für AnfängerInnen

geeignet

Offener Schachtreff: Sa, 4. Aug., 15.30

bis 18.30 Uhr, alle Schachbegeister-

ten sind willkommen, kostenlos

Japanische Kalligrafie: Do, 9. Aug., 19

bis 21 Uhr, Kalligrafie-Kunst nach

ShoDô. Materialset kann erworben

werden

GZ Schindlergut
Kronenstrasse 12, 8006 Zürich

Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49
gz-schindlergut@gz-zh.ch

 www.gz-zh.ch
Das GZ Schindlergut hat vom 21. Juli bis
und mit 6. August Betriebsferien.
Das Team wünscht allen eine frohe

Sommerzeit. Ab dem 7. Aug. ist das

Schigu-Kafi zu den gewohnten Zeiten

(siehe www.gz-zh.ch/gz-schindlergut/

cafeteria/) geöffnet

GZ Hirzenbach
Helen-Keller-Strasse 55, 8051 Zürich

Tel. 044 325 60 11 / Fax 044 325 60 12
gz-hirzenbach@gz-zh.ch

Sommerpause: Sa, 7. Juli, bis Mo, 28.
Aug. Wir packen und ziehen um nach

nebenan

GZ-Eröffnung im Provisorium: Mi, 29.
Aug., 14 Uhr, im ehem. Kindergarten

an der Grosswiesenstrasse 176,

gleich hinter der Tramhaltestelle Hir-

zenbach

GZ Seebach
Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich

Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69
E-Mail gz-seebach@gz-zh.ch

Sommerferien – Werkangebot: 14./15./

16. Aug., 14 bis 17 Uhr, für Kinder

ab 5 Jahren, Flöten aus Keramik, Fr.

9.–/Nachmittag inkl. Material, Anmel-

dung: 044 307 51 59

Flohmarkt: Sa, 25. Aug., 10 bis 16 Uhr

für Kinder und Erwachsene, keine

Standkosten

HEKS Deutsche Konversation: jeden Di,

9 bis 10.50 Uhr, Deutsch sprechen in

kleinen Gruppen, Fr. 400.–/Jahr, An-

meldung: HEKS, 044 360 89 70, kon-

versation@heks.ch

Sprachencafé Deutsch: jeden Fr, 15 bis

16 Uhr, für Erwachsene, gratis, Info:

044 307 51 53

GZ Höngg
Limmattalstrasse 214

044 341 70 00
gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Betriebsferien: bis 12. August

Verein Elch
für Eltere und Chind

Familienzentren
www.zentrumelch.ch

Spatzenwerkstatt in den Sommerferien
im Zentrum ELCH Frieden: vom 13. bis

17. Aug., 9 bis 14 Uhr ist unsere

Spatzenwerkstatt im Zentrum Elch

Frieden, Wehntalerstr. 440, 8046 Zü-

rich geöffnet. Anmeldung und Aus-

kunft unter Tel. 044 377 77 03 oder

hueti.frieden@zentrumelch.ch. An-

meldung empfohlen!

In den Sommerferien sind unsere Zen-
tren geschlossen.

GFZ-Familienzentrum
Katzenbach

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich
Telefon 044 300 12 28

www.gfz-zh.ch/familienzentrum
famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Das Familienzentrum bleibt während
dem 21. Juli 2018 bis 12. August 2018
geschlossen
Rückbildungsyoga: jeden Di, ausser

Schulferien, 9 bis 10 Uhr oder 10 bis

11 Uhr, für Frauen 6 bis 8 Wochen

nach Geburt, Eintritt jederzeit mög-

lich, Anmeldung unter: www.rund-

umdiemama.ch

GEMEINSCHAFTSZENTREN

Seebach besucht die 

Grünhalde an der Festwoche 

im Zelt an der Adlerstr. 2 

in Winterthur

•  Claudio De Bartolo, Sänger 
3. 8. 18, 15.30 Uhr

•  Jodel-Doppelquartett 
TV Seebach 
5. 8. 18, 15.00 Uhr

•  Duo Lucky Boys 
7. 8. 18, 18.30 – 21.30 Uhr 
Gartenfest mit Drinks und 
Grilladen

www.gruenhalde.ch

Am Samstag, 28. Juli, von 11 bis 20

Uhr und am Sonntag, 29. Juli, von 11

bis 17 Uhr lädt das Trammuseum In-

teressierte in die Museumswerkstätte

Wartau in Höngg ein und gewährt ih-

nen einen Blick hinter die Kulissen.

Zur Feier wurde die Museumslinie 21

verlängert und vier historische Tram-

züge sind nach einem Spezialfahr-

plan zwischen dem Trammuseum

Burgwies und der Werkstätte Wartau

im Einsatz. Neben Bücher- und Post-

kartenverkauf gibt es auch einen Mo-

dellflohmarkt und natürlich eine

Festwirtschaft. (zn.)

Blick hinter die Kulisse der Werkstätte

Das Depot Wartau wird heute als Werkstätte genutzt. Foto: pm.

Dieses Jahr startet die reformierte

Kirche Saatlen und Schwamendingen

ein grösseres Theaterprojekt. Kinder

und Jugendliche studieren gemein-

sam die Weihnachtsgeschichte nach

Charles Dickens ein. Die Proben fürs

Weihnachtsspiel beginnen bereits im

August. Alle Kinder, die sich gerne

verkleiden und in Rollen schlüpfen,

die gerne singen und tanzen oder es

einfach mal versuchen möchten, sind

herzlich eingeladen mitzumachen.

Jugendliche ab 13 Jahren können bei

der Probearbeit und den Aufführun-

gen mithelfen. Ein Schnuppertag fin-

det am 29. August von 14 Uhr bis 17

Uhr statt, die Proben ab 5. Septem-

ber jeweils mittwochs von 14 Uhr bis

17 Uhr. Die Hauptprobe ist am 15.

Dezember und die Aufführungen am

16./19. Dezember. Intensiv geprobt

wird in der Ferienwoche vom 15. bis

21. Oktober von 10 Uhr bis 16 Uhr

im reformierten Kirchgemeindehaus

Schwamendingen an der Stettbach-

strasse 58. (zn.)

Kinder führen Dickens’
Weihnachtsgeschichte auf

Anmeldung an daniela.schneider@zh.ref.
ch oder 044 322 05 44.

ANZEIGEN
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Trotz WM-Spiel Brasilien gegen Bel-
gien war der Saal im GZ in Seebach
gut gefüllt. Der neue SV-Seebach-Prä-
sident Paolo Vitale eröffnete die GV
nach einem Jahr im Amt und zog Bi-
lanz: Im sportlichen Mittelpunkt
stand das Abschneiden der 1. Mann-
schaft in der 4. Liga im Vordergrund.
Der sofortige Aufstieg im Vorjahr
wurde verpasst, ein neuer Trainer,
Vittorio Folino, übernahm die Mann-
schaft und führte sie in der vergange-
nen Saison zum 3. Schlussrang. Die
Entwicklung in der Juniorenabteilung
erwähnte der Präsident als zukunfts-
trächtig, sind doch auf allen Alters-
stufen wieder Seebacher Teams im
Einsatz, sodass in ein paar Jahren
Spieler in die erste Mannschaft inte-
griert werden können. Die Gesamt-
bilanz fand aber durch und durch gu-
te Resonanz, in allen Bereichen wur-
de gut gearbeitet.

Die verschiedenen Ressortleiter
liessen das vergangene Vereinsjahr
nochmals Revue passieren. Der Fi-
nanzbericht wurde genehmigt. Das
Quartierfest war erneut ein mässiger
Erfolg, das Konzept müsse überprüft
werden, denn so gehe es nicht weiter,
meinte die Festkommission. Der Auf-
wand und der Ertrag stehen in kei-
nem Verhältnis.

Der Juniorenbereich im SVS
stand auch diesmal im Fokus: Erneut
mussten keine Junioren abgewiesen
werden und die über 250 Jugendli-
che durften an regelmässigen Trai-
nings und Spielen teilnehmen. Der
Fussball im Quartier stösst weiterhin
auf grosses Interesse. Die Wahlen
standen an und in diesem Jahr war
die Spannung nicht gross, stellte sich
doch der ganze Vorstand erneut zur
Verfügung, alle Bisherigen wurden
mit grossem Applaus wiedergewählt.
Die weiteren Geschäfte wurden im
Nu abgewickelt, sodass die GV kurz
nach 20 Uhr beendet wurde und alle
auf der Grossleinwand dem WM Spiel
beiwohnen konnten.

Aktive Jugendförderung beim SV Seebach
An der 102. GV des SV See-
bach gab das Quartierfest
zu reden. Erfreut ist man
über den Jugendbereich.

Ernesto Peter

Die Saison 17/18 ist nun definitiv
auf allen Vereinsstufen zu Ende. Im
sportlichen Bereich war man ge-
spannt auf das Abschneiden der
1. Aktivmannschaft in der 4. Liga,
nachdem sie hervorragend in die
Rückrunde gestartet war. Das Team
um Trainer Vittorio Folino reihte
Sieg an Sieg und kam dem Tabel-
lenführer Albania immer näher.
Doch in der direkten Begegnung
mussten die Seebacher als Verlierer
vom Platz, es setzte die einzige Nie-
derlage in der Rückrunde gegen
den späteren Aufsteiger ab. Trainer
Folino war aber dennoch mit dem
3. Schlussrang zufrieden, denn die
gesetzten Ziele wurden erreicht.
Der Teamspirit sei nach dem Trai-
ningslager im März in Portugal von
grosser Bedeutung gewesen und
zeige, was Mannschaftssport sei,
meinte er. Die ganze Entwicklung
des Teams bereitete ihm Freude
und stimmt ihn zuversichtlich auf
die neue Saison. Der Zulauf in der
Juniorenbewegung hält weiterhin
an und die Herausforderungen sind
enorm gross im Verein, um allen
Bedürfnissen gerecht zu werden.

Das Sommerfest auf dem Buhn-
hügel wird diesmal mitten in der
Woche, ab 31. Juli, um 17 Uhr mit

grossem Grümpeltunier, Tombola
und Unterhaltung gestartet, gefolgt
vom Nationalfeiertag mit der Jazz-
matinee um 11 Uhr, und anschlies-
send wird Hanna Schmid erläutern,
was die Ausstellung der Geschwister
Höhenbückler im Rahmen «Neuer
Zürich Norden» auf sich hat (siehe
auch Programm auf Seite 7). Am
Abend wird der Festakt umrahmt
mit vielen musikalischen Vorträgen
und der Festansprache von Jörg
Müller, Präsident des Vereins Seeba-
cher Ortsgeschichte. Am Donners-
tagabend werden die Festlichkeiten
fortgesetzt. SVS-Präsident Paolo
Vitale richtete einen Appell an die
Mitglieder: «Jedes Mitglied, das
nicht in den Ferien weilt, ist aufge-
boten, als Helfer zu erscheinen,
denn ein solcher Anlass kann sonst
nicht durchgeführt werden.» Festor-
ganisator Martin Strähl ist zuver-
sichtlich, dass diesmal der Zustupf
in die Vereinskasse grösser ausfallen
wird. (ep.)

Gute Saison für den SV Seebach

Der neue Präsident des SV Seebach, Paolo Vitale, war zufrieden mit sei-
nem ersten Amtsjahr. Foto: ep.

Immer wieder sind Gruppen oder
Einzelpersonen beim Nordic Walking
mit Stöcken oder beim Walken ohne
Stöcke anzutreffen. Beide Sportarten
reduzieren die Belastung von Knie-
und Hüftgelenken. Die Muskulatur im
Schulter-, Brust- und Rückenbereich
wird gestärkt. Gleichzeitig werden
Verspannungen gelöst.

Doch wer sich mit dem Walken
anfreundet, tut gut daran, sich von
einer in diesem Bereich ausgebilde-
ten Person beraten zu lassen. Es ist
nämlich wichtig, dass man sich beim
Walking mühelos und harmonisch

bewegt. Sonst könnte dieser Sport
mühsam und beschwerlich werden.
Die Hönggerin Christa Lips hat die
Ausbildung zur Walkingleiterin bei
der Pro Senectute absolviert. Die
sportliche Frau ist jeden Mittwoch
zwischen 9 und 10 Uhr mit ihrer

Walking-Gruppe auf dem Höngger-
berg unterwegs. «Die Gruppe besteht
zurzeit fast nur aus Frauen, ein einzi-
ger Mann ist jeweils mit von der Par-
tie. Früher war das anders, aber in-
zwischen haben sich einige Läuferin-
nen und Läufer aus gesundheitlichen

Gründen zurückziehen müssen», er-
zählt sie.

Doch Christa Lips betreut ihre
Walking-Gruppe nicht nur am Mitt-
wochmorgen. Sie erzählt, dass sie
früher auch am Donnerstagabend ei-
ne Gruppe durch den Wald geführt

hätte. Doch im Laufe der Zeit hätten
sich immer weniger Teilnehmende
zum einstündigen Walking eingefun-
den. Diese Gruppe will die Walking-
leiterin wieder aktivieren. Sie möchte
Berufstätigen sowie jüngeren Frauen
und Männern die Gelegenheit geben,
die Kunst des Walkens zu erlernen.
Treffpunkt zum einstündigen Walking
ist der Donnerstagabend jeweils um
18.30 Uhr beim Schützenhaus Höng-
gerberg.

Christa Lips betont: «Innerhalb
der Gruppe herrscht eine aufgestellte
und fröhliche Atmosphäre. Oft treffen
wir uns nach dem Walken in der
Wirtschaft zur Schützenstube noch
zum gemütlichen Beisammensein,
und auch innerhalb der Gruppe ent-
stehen immer wieder Bekanntschaf-
ten, die zu Treffen ausserhalb der
sportlichen Betätigung führen.» Übri-
gens: In der Walking-Gruppe gibt es
Teilnehmende mit Stöcken, aber auch
solche, die ohne Stöcke unterwegs
sind. Wer sich für das Walking im
Höngger Wald interessiert, sollte sich
vor dem ersten Mal bei einer der bei-
den Kontaktpersonen anmelden.

Fit bleiben in Höngg: Walking mit und ohne Stöcke
Walking ist ein Ganzkörper-
training, das die Muskula-
tur stärkt und Verspannun-
gen löst. Diese Sportart ist
einfach zu erlernen und
bietet auch untrainierten
Menschen Entspannung an.
Christa Lips betreut und
führt ihre Walking-Gruppe
zweimal wöchentlich durch
den Wald am Hönggerberg.

Béatrice Christen

Leitung und Auskunft: Christa Lips, Tele-
fon 044 342 15 81, oder Carmen Hüsler,
Telefon 341 96 58.

Spass gehört auch dazu: Die aufgestellte Walking-Gruppe ist regelmässig im Höngger Wald unterwegs. Foto: ch.

Auf der Wiese beim GZ Wipkingen
herrschte am vergangenen Mittwoch
buntes Treiben. Es wurde gehämmert,
gesägt und gebaut. Zwischendurch
konnten sich die Kinder mit einem
Schlauch abkühlen. Zahlreiche Hütten
sahen schon fast fertig aus. «Nun steht
die Innendekoration an», hielten Al-
berto Weiss und Beat Gimple von der
Betriebsgruppe der Pädagogischen Ak-
tion Zürich fest. Es wurden Tische und
Stühle aus Holz fabriziert. Auch ein
selbst gemachter Computer fehlte auf
einem der Tische in einer Hütte nicht.
Neben Holz standen den Kindern Ma-
terialien wie Blachen, Tücher, Bambus,
Nägel, Schnüre, Seile und vieles mehr
zur Verfügung. Die Hütten dienten den
Kindern auch als Rückzugsmöglichkeit.
Dort konnten sie essen und sich unter-
halten. Die Kinder im Primarschulalter,
das heisst 1. bis 6. Klasse, wurden von
der Betriebsgruppe und vier freiwilli-
gen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
angeleitet. Aber auch Geschwister,
Mütter, Väter oder andere Begleitper-

sonen durften mithelfen. Gebaut wur-
de von Montag bis Freitag. Am Wo-
chenende konnten die Hütten von den
Kindern noch genutzt werden. Am
Montag brachen die Verantwortlichen
diese ab. Das Projekt bestand aber
nicht nur aus Bauen, sondern auch aus
Planen der eigenen Hütte.

Fertigkeiten lernen
Ziel des Projekts «Kinderdorf» ist, dass
die Kinder Ideen und Wünsche ge-
meinsam verwirklichen können.
«Durchs Bauen lernen sie Fertigkeiten,
die sie sonst weniger ausüben, und
den Umgang mit verschiedenen Mate-
rialien», betonten Alberto Weiss und
Beat Gimple. Wichtig war auch die Si-
cherheit. Die Hütten sollten stabil ge-
nug sein, sodass sich die Kinder unbe-
schwert darin aufhalten konnten. Für
kleinere Verletzungen gab es Pflaster
und Desinfektionsmittel.

Seit vielen Jahren organisiert die
PAZ im Rahmen ihres Leistungsauf-
trags mit dem Sozialdepartement der
Stadt Zürich das Projekt «Kinder-
dorf». Dieses Projekt bietet im Gegen-
satz zu den punktuellen Veranstal-
tungen der PAZ ein anderes Format,
das heisst Tagesstruktur und Nach-
haltigkeit. Im nächsten Jahr plant die
PAZ erneut in Wipkingen zu sein. In
den vergangenen Jahren fand diese
Aktion im Friesenberg statt, vorher
auf der Fritschiwiese. «Wir wechseln
alle drei bis vier Jahre, damit so viele
Kinder wie möglich profitieren», so
die Betriebsgruppe.

Hütten bauen im Wipkingerpark
Die Pädagogische Aktion
Zürich (PAZ) führte das
Projekt «Kinderdorf» erst-
mals in Wipkingen durch.
Um die 30 Kinder im
Primarschulalter bauten
im Wipkingerpark während
einer Woche Hütten.

Pia Meier

In Wipkingen entstand ein buntes Kinderdorf. Foto: pm.
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